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Amerika. 


Minnefota. 
Windom, 12. Zunt. 


gerne Nachrichten von nahe und fern 
bringft und unfere Freunde fait in de 


ganzen Welt zerftreut find, fo möchte ich 


dir auch etwas mit auf die Rundreife ge 


ben, mit der Bitte, es unfern Freunden 


und Bekannten mitzutheilen. 
Da Jemand von der Krankheit meine 


I. Frau in der „Rundſchau“ erwähnt hat, 
und in der alten Heimath gefragt wurde, 


wie es mit ihr ſteht, fo will ich diefe Frag 
hiermit beantworten, 
Als ich im Herbit 1885 die alte Hei 


math befuchte, war meine Frau zu Haufe 


eine Woche fo frank, daß ſie mich nic 


mehr zu fehen hoffte, war aber, als ich 
heimkam, wieder ziemlich genefen, nur daß 


fie no etwas [hwadh war. Im Herbi 
1886 wurde jle wieder franf und wurd 


gleich fo ſchwach, dag fie ich nicht allein 
Dies hielt ungefähr ein 


helfen konnte, 
Jahr fo an mit abwechfelnder Beſſerung 


bis fie im Herbſt 1837 einmal fiel und ih 


ſchwer verlegte und feitdem fann fie ohn 
Unterftügung nicht mehr gehen noch fte 
ben, auch nicht im Bett ſich dreden, dabe 
bat fie Fieber und zeitweilig groß 
Schmerzen, wird auch immer ſchwächer 

Sie fann noch ziemlih gut fhlafen 
welches eine große Gnade iſt, dabei iſt ſi 


zäfrieven und wartet mit Geduld, was 
Sie 


der I, Herr über fie verfügen wird. 
lieft viel, womit fie ſich die Zeit verfürz 
und auch Troft findet. 


Zu der Krankheit meiner I. Frau fam 


auch noch, daß ih im Januar 1853 mi 
einem Fuß drei Mal zu Schaden fam 


Erſtlich brad ich mein Knie und als es 


etwas verbeilt war, brach ich es wieder 


Später fuhr ich mit einer Fuhre Hafer 
nad) der Stadt, wobei meine Pferde fcheu 
Ich fiel vom 
Wagen und beide Räder gingen über den- 
felben Fuß, eins ftreifte ven Schenkel bis 
an das Knie und das andere die Ferſe, 
wodurch mir der Knöchel gefpalten wurde. 

Abraham hat fih mit der Tochter des 
Iſaac Schulz, Sarah, verheirathet und 
ich babe ihm die Wirthſchaft übergeben. 
Auch kann ich noch berichten, Daß unfere 
Tachter, die 3. Wiens'ſche, am 2, Juni 
dv. 3. von einem Sohne glücklich entbun- 


wurden und davon liefen. 


worden ift. 


Außer meiner Frau find wir jegt ziem- 
lich gefund und wünſchen den I. Lefern 


desgleichen. Grüßend, 
Facob A Harder, Sen. 


Bingham Lake, 21. Juni. Unfere 
Gemeinde beabfichtigt, am 4. Juli, dem 
großen amerifanifhen Nationolfeiertage, 
in unferem Berfammlungsbaufe ein Mif- 
fionsfeft und Liebesmahl zu feiern, wozu 
ih im Namen der Gemeinde Jedermann 
Ale ad willfom- 
mn. Die von den Schweitern angefer- 
tig en Miffionsfachen werden nachmittags 


freundlichft einlade. 


zum Berfauf ausgeboten. 
Heinrich Both. 





SRanfas. 


Buhler, Reno Eo., 15. Juni. Die 
„Rundſchau“ ift mir ftets fehr willfommen, 
da fie von meinen zerfireut wohnenden 
Anverwandten und Freunden oft Nad- 
richt bringt und auch fonft viel Interef- 
fantes enthält. Befonders freut es mid, 
aus Manitoba zu hören, weil ich dort 
aud zwei Jahre gewohnt habe. 

Am Pfingftmontag befiegelte die Wittwe 
Jacob Kröfer ihren Bund mit Gott durd 
die Taufe. 

Beim Anblid der Felder muß man fa- 
gen, daß die Hoffnung auf eine gute 
Ernte berechtigt it. Möge fie der Herr 
vor Schaden bewahrer. 

Jacob S. Wien. 


Buhler, Reno Eo., 18. Juni. Biel 
Regen gegenwärtig. Es droht auch oft 
etwas mit Hagel, find aber bisher hier bei 
uns noch verfchont geblieben vor Schaden. 
Sieben Meilen nörbli von hier wurde 
legten Samſtag, den 15.d. M., U. Hamm 
eines feiner zwei Pferde vom Blig ge- 
tödtet. 

Möchte au berihtigm, daß es in 
meinem legten Bericht in der „Rundfchau‘ 
ſtatt Henry Hartford Willy Hartford hei- 
Gen fol. Machte ein Verſehen. 

Mande haben den mit der Ernte be- 
gonnen. Biele Erntemaſchinen ficht man 
feit zwei Wochen aus den Städten holen. 
Biele Menſchen fommen in unfere Gegent, 


Da du fo 


und mit ganz Amerifa ; 


Preuße. 


€ | nieverzulaffen gedentt. 


nd J. 8. Harder 


- Lorraine, 13. Zunt. 


” 


e 
lung bei. 


+ 


bereit zu fein. 


dem gerechten Richter zu erfcheinen. 


26.) 


der I, Herr fie ung erhalten. 
F. Doering. 





Manitoba. 
Öretna, 12. uni. 


auch beim Wetter aufangen, 
fehr troden und das Getreide leidet [yon 


Pflugland; das fpäter gefäete fiebt noch 
ſchön aus und im Frühjahr gepflügtes 
Land am beften und grünften. 

Onkel Johann Janzen ift kürzlich nach 


Badecur durchzumachen. Er bat aud 
fhon von ih hören laffen und glaubt, 
daß er gefund wird, denn er fühlte fi 
nad einigen Bädern bedeutend kräftiger. 


hatte das Unglüd, daß er von der Boden- 
treppe fiel und ſich eine Schulter brach 
und auch mehrere andere Berlegungen zu- 


309. 

Um 10. Juni ifteine Anzahl Knechte nach 
Dakota durdgebrannt, nachdem etliche 
ihre Herren beftohlen hatten. Das Dienft- 
mädchen Karoline Topnit, welches bei 
Jacob Hamm in Neubergthal diente, umd 
für wildes Hamm die Reife von Deutfch- 
land bis hierher bezahlt hat, ging mit, 
desgleihen Karoline Wenzel, welche bei 
Martin Klaffen im felben Dorfe diente, 
Mir ift mein Knecht, deffen Name Albert 
Dulz ift, auch fortgegangen und hat fich 
etliche Grgenftände, die micht ihm gehör- 
ten, angeeignet. Es wäre rathſam diefen 
Burſchen nicht zu Dingen, denn Hausdiebe 
And nicht zu bewachen. Das Meifeziel 
—* Durchbrenner ſoll Fargo, Dakota, 
ein. 

Schließe mein Schreiben mit einem 
berzlihen Gruß an alle Freunde und %- 
fer, Bernhard J. Friefen. 





Urbeit fuchend, mehr als gebraucht wer- 
Einen folden traf ich auch heute, 
welcher fehr unzufrieden war mit Kanfas 
er war ein 


Sal. Edigers, die fürzlid von Rufß- 
fand heimfamen, haben eine Familie von 
dort mitgebracht, die ſich Hier in Kanfas 


Am 31, 
Mai erhielt ih die Einladung, dem am 
2. Juni fattfindenden Tauffeite der Ge- 
e|ihwifter Johann G. Reiß und ihrer 
Dlegetochter Maria, bei Lyons, Rice Co., 
beizumohnen, aber leider konnte ich der 
e | Einladung nicht Folge leiften, denn es 
hatte ſchon in der Nacht und des Mor: 
gens bis 6 Uhr geregnet und dann war 
mein Eleinftes Kind in der Nacht zum 2, 
t | Juni frank geworden, Da wir nun nicht 
gefommen waren, fo kam der I. Bruder 
Jacob U. Wiebe mit den I. Geſchwiſtern 
t| Reif, troß des fchlehten Weges, am 3. 
e Juni zu ung, eine Strede von 18 Meilen, 
worüber wir uns herzlich freuten, denn 
wir faben daraus, daß die Liebe fie herge- | 
‚zogen hatte. Br. Jacob A. Wiebe machte 
auch noch Hausbefuhe. Dann wurde be- 
e|fimmt, daß am 16. d. M. bei ung, am 
11, Auguit bei Gefchwifter Reif und am 
i 29, September wieder bei uns Berfamm- 
e | lung fein ſollte. Und fo darfich berichten, 
. |daß der 16, Juni ein gefegneter Tag für 
‚| uns wenige Gefchwilter war, Auch wohn- 
ten zahlreiche Freunde unferer Berjamm- 
Der Herr Jeſus wolle die 
Worte fegnen, die Br, 3. A. Wiebe üder 
t | Ebräer 10, 15.—22, geredet hat, daß wir 
nicht ala Hörer allein, fondern als Thäter 
des Worts erfunden werden möchten, da- 
t | mit, wenn der Tod ung ereilet, wir vor- 
. | bereitet fein möchten dem Herrn mit Freu- 
digkeit entgegenzufommen und als bie 
Gefegneten zur Rechten geftellt zu werben. 

Plötzlich hereinbrechende Unglüdsfälle 
zeigen uns, wie nothwendig es iſt, ſtets 
Wie viele von den in 
Johnstown zu Grunde gegangenen Men- 
ſchen werden vorbereitet geweſen ſein, vor 


Die Menſchen leben alle ſo ſicher und 
denken nicht, daß der Tag bes Todes fo 
nahe ift, wo fie von allen Werfen und 
unnügen Worten müſſen Rechenſchaft ab- 
legen und, o, wie Biele werden fih dann 
getäufcht fühlen, die heute ohne wahre 
Buße dahin leben und das Blut Jeſu 
verachten, das auch für fie am Kreuz auf 
Golgatha floß! Denn wir werden nicht 
nur nad dem Glauben allein, fondern 
auch nad unferen Werfen gerichtet wer» 
den, mie ber Apoſtel Jacobus fagt: Der 
Glaube ohne Werke ift todt. (Zac. 2, 17. 


Die Ernteausfihten find fehr gut, möge 


Das Wetter 
und die Ernteauefichten werden gewöhn- 
lich zuerft befprochen, daher will ich denn 
Es ift jetzt 


ſtellenweiſe, beſonders das frühe im alten 


den heißen Quellen gefahren, um eine 


Europa. 


Hußland. 


Ziege, 17. Mat 1889. In meinem 
legten Schreiben erwähnte ih, daß in 
Rofenort Abr. Epp zum Lehrer in der 
Ohrloffer Gemeinde gewählt fei, muß 
noch hinzufügen, daß auch Iſaak Eviger, 
unjer Dorfslehrer, Sohn des Nicolai 
Eviger, Altonau, mit Epp zugleich ge- 
wählt wurde, Warum ich’s tamals nicht 
ſchon erwähnt habe, ift mir nicht deutlich, 
find aber Beide noch nicht im Amt. 

Um 29, April ertranf in Ohrloff ein 
Vereinsſchüler, Fedrau's Sohn von Berd- 
jansf, beim Baden. Sie hatten zu Zweien 
gebadet und auch Beide die Krämpfe be- 
fommen, aber ter Andere hatte fih noch 
| herausarbeiten fönnen, O, eine nicht auf- 
zuſchiebende Sache, ih dem treuen Hei- 
lande hinzugeben, daß dann am Grabe 
gefagt werden kann, er hat dem Herrn ge- 
lebt, er ift dem Herrn auch getorben! 

Hier in unferem Dorfe wird wader an 
der Vollendung der Taubftummenanftalt 
| gearbeitet. Ein prächtiges Gebäude mit 
zwei Stodwerken. Möge der Name des 
Dre aub da den Taubftummen recht 
| lebendig vor die Augen gemalt werden. 
| In Blumenort find Dietrih Walden 
‚in einem hoben Alter geitorben. Ihre 
| Kinder Abr. Klaaffen von Amerifa kamen 
gerade am Begräbnißtage des Vaters bier 
an, aber die Mutter war ſchon acht Tage 
vorher begraben worden, 

Abr. Reger, Zun., Blumenort, wurden 
in der Sonntagnadht zwei Pferde, Wagen 
und Sielen geftohlen. Aehnliches ift bis 
jegt noch felten pajfirt in diefen Dörfern. 

Im Geiftlihen geht es, Gott fei Dant, 
auch noch immer etwas vorwärts. Wir 
durften Sonntag in Fichtfelde ein Tauf- 
fet feiern, an 18 Seelen durfte die Taufe 
vollzogen werden, wobei fehr viele Leute 
zugegen waren, Der Herr bewahre jie alle 
bis an’s Ende im Glauben. 

Das Sommergetreide flieht noch fehr 
gut, obwohl es ſchon lange nicht geregnet 
bat, aber Winterweisen und Roggen 
wirds wenig geben, da auch ſchon viele 
Felder frifch befäet find. Der Preis des 
Weizens tft bier bis 8 Rbl., doch jetzt ift 
fhon feine Nachfrage mehr darnach. Obſt 
fann es diefes Jahr ziemlich geben. 

Job. Sudermann. 








Aulteata (Gnadenthal), 6. Mai 
1889. Zum Gruß an alle Lefer Marcus 
11, 25. 26. Für den alten Adam ift das 
angeführte Wort eine ſchwere Aufgabe, 
wer aber in Jeſu Neih binein will, der 
muß den 25. Vers unbedingt zu erfüllen 
ſuchen, das eigene „Ich“ beflegen, Jeſum 
gehorfam fein und nadfolgen, wie Er 
und vorangegangen ijt, denn der liebe 
Heiland fpriht (Joh. 15, 14.): „Ihr 
feid meine Freunde, fo ihr thut, mas ich 
euch gebiete.“ Der Menfch ift geneigt, mit 
dem Munde zu vergeben, aber im Herzen ? 
— Ad! da will es bleiben. Und ſtimmen 
Herz und Mund nicht zuſammen, fo kann 
man nur „als Lügner‘ beten: „Geheiliget 
werde tein Name“, und ruft fih nur das 
Gericht zu, wenn man betet: „Vergieb ung 
unfere Schuld, wie wir unferen Schuldi— 
gern vergeben‘, während er nur bittet, 
dag Gott ihm fo vergeben fol, wie er 
(der Beter) vergiebt! Diefes ift auch für 
mich eine ernfte Lehre, denn auch mein 
Herz if derartig, daß es mit dem Mund 





Bater Peter Abrams von Neuanlage 


nicht will einftimmen ; es bedarf mitunter 
recht viel Arbeit, Herz und Mund zum 
Uebereinftimmen zu bringen, und ich fage: 
es bedarf einer Gotteskraft dazu ! 

Der Frühling ift nun wieder da und 
Alles lebt wieder auf. Hier hemmt die 
fühle Witterung und die Nachtfröfte noch 
immer das Wachsthum der Früchte des 
Geldes. Den 22, April fiel fo viel Schnee, 
daß viele Arfte an den Bäumen zerbrachen. 
Die Bäume waren ſchon belaubt und bie 
Kirfhbäume gerade in voller Blüthe. Es 
bat diefes Frühjahr fhon recht viel ge- 
regnet, die höheren Berge find noch immer 
mit Schnee bededt und fo geht das Holz- 
fahren nur mühſam. Es follte ſchon 
Holz gefahren werden zum Berfamm- 
Iungsdaufe, welches wir zu bauen im 
Begriff find, har aber des vielen Regens 
halber noch nicht gefchehen fünnen, zumal 
es gleichzeitig auch immer in den Bergen 
geihmeit bat. Die Woche vor Oſtern und 
die Feiertage war’s fhon über 20 Grad 
warm, 

Gran; Epp und Peter Zanzım, fr. 





Trakt, find den 29, April nach dort abge⸗ 
reift, um ihre Freunde zu befuchen. Br. 


Peter Dahlke, welcher vergangenen Herbft 
nach der Molotfchna abgefahren ift, hat 
fih allda eine Ebehälfte genommen und 
wird dieſer Tage bier erwartet. Auch 
fommen noch einige Familien diefes Früh⸗ 
jahr hierher: Franz Bornns mit allen 
ihren Kindern und beiden Schwiegerföh- 
nen, Franz Görz und Peter Both aus 
Wernersdorf, und Jacob Kröfers, Tie— 
gerweide. Diefelben gedenken zu Pfingften 
bier einzutreffen, fo Gott will. 

Weizen preijt jetzt 6 Rubel per Bat- 
man, Hafer R. 3.50, Kartoffeln 20—25 
Kop. per Pur. 

Herzliche Grüße an alle Geſchwiſter in 
Ehrifto, fowie an Freunde und Bekannte, 

Meine Gefundheit ift wieder etwas bef- 
fer als im Winter. Dem Herrn viel 
Dank! Jedoch wird mein Körper von 
Zeit zu Zeit ſchwächer und Gott weiß wie 
lange, fo bin ich bei meinem Heiland. 

Cornelius Düd, 
fr. Wernersdorf, Molotſchna. 














NReifebericht des Peter Töws. 


Auf Wunfch der geliebten Freunde und 
Nachbarn übergebe ich der „Rundſchau“ 
einen Bericht über unfere Reife nad 
Amerika. 

Der 27. April a. St. war ein wichtiger 
Tag in unſerem Leben. Obzwar wir 
ſchon zwei Monate vorher die Reiſe nach 
Amerika beſchloſſen hatten, ſo war doch 
der Tag noch nicht genau beſtimmt, an 
welchem wir abreiſen ſollten. Erſt drei 
Tage vorher wurde von Peter Siemens 
aus Mountain Lake, der im Herbſt nach 
Rußland gekommen war und mit uns 
nah Amerika reifte, der 27. April als 
Abfahrtstag feitgefegt, da an diefem Tage 
auch Johann Thieffen, Sohn des Ehrf. 
Jacob T., zur Abreife nach Amerika be- 
reit war, Mit Lepterem follten wir am 
27. April in Sefatherinoslam zufammen- 
treffen. 

Alſo am 27, April, 8 Uhr Morgens 
bieß es Abfchied nehmen. Es Eoftet doch 
ziemlich Ueberwindung. Die Gärten, 
morinnen wir uns fo oft erquickt haben, 
ftanden in vollfter Blüthenpracdt, die 
Wieſen und Felder prangten im ſchönſten 
Grün, und tie lieben Kinder, Freunde 
und Nachbarn umringten uns mit ber 
innigften Theilnahme, beforgt um das, 
was ung die Zukunft bringen würde. Es 
follte ja auf eine unbeftimmte Zeit Ab- 
fhied genommen werden, ja, Gott weiß, 
von Einigen vielleicht für immer! Sein 
Wille gefchehe. Ehrſ. Martin Düd hielt 
eine zu Herzen gehende Abfchiedsrede, wel- 
her Rede einige treffende Lieder aus 
Ölaubensitimme und Reifepfalter voran» 
gingen und nadfolgten. Zum Schluß 
wurde die Berfammlung noch dur Ehrf. 
Heinrih Rempel zu einem fürbittenden 
Gebet aufgefordert und vor dem Befteigen 
des Wagens kam noch der Lehrer Jacob 
Nidel mit den Schulfindern unferes Dor- 
fes Nicolaifeld und fangen die liebevollen 
Berfe des Liedes „Engel Gottes fteigt herr 
nieder“, Es thut fo wohl um’s Herz, 
wenn Einem fo viele „Lebewohl“ und 
„Glückliche Reife‘ zugerufen werden. 

Öefahren wurden wir von unferem 
Schwiegerfohn Peter Frieſen und dem 
Schwager Peter Päthkau von Franzfeld 
bis zur Stadt Jelatherinoslam, von wo 
wir am 28, April per Dampfihiff nad 
Kiew fuhren. 

Die Gegend längs des Dujeprs ift im 
Mai eine malerifche, reizende, auch die 
ſchroffſten Bergipigen find mit dem ſchön— 
fen Grün bevedt. Das Waffer im 
Dujepr hat feine Ufer in den bewaldeten 
Niederungen überftiegen und fteben die 
Wälder fomit im vollen Laube bis an die 
Arte im Waſſer. An den fteilen Ufern 
Iugt fat in jeder Vertiefung eine Bauern- 
hütte oder, wo faum genug, ein ganzes 
Dorf mit einem Alles überragenden Kirch- 
thurme hervor und inzwifchen erhebt fi 
noch hin und wieder eine mächtige Eifen- 
fabrif, oder Zuder- und Branntwein- 
brennerei. Die Dampfer auf dem Dujepr 
frıuyen bald hier⸗ bald dorthin oder über» 
holen einer den andern, furzum, eine 
wunderſchöne Flußfahrt. 

Eine freudige Ueberraſchung wurde un- 
ferem I. Reifegefährten Peter Siemens in 
Selatderinoslam zu Theil, Bor zwei Ta- 
gen hatte er won feinem Bruder Julius 
Siemens in Schönwiefe auf immer für 
diefes Leben Abfchied genommen, und ge- 
rade als wir in Jekatherinoslaw im Ho- 
tel abfttegen, um da zu übernachten, fommt 
ihm Ddiefer mit Frau und Schwägerin 





entgegen. Sie waren per Bahn gelom- 








men und hatten fich entfchloffen uns bis 
Kiew zu begleiten, welches uns eine große 
freude machte. £ 

In Kiew verweilten wir zwei Tage und 
faben uns die Stadt an, nach welcher fo 
viele Pilger aus ganz Rußland wallfah- 
ren. Als wir von Kiew abfuhren, trafen 
wir mit drei guten Belannten unferes 
Reifegefährten P. Siemens zufammen, 
die nah Deutfchland reiften, nämlich 
Klaas Düd von Ebenberg, Apenroth von 
Markusland und Bartfch von Alerander. 
Wir fuhren über Warſchau, wo wir vom 
deutfchen Eonful unfere Päſſe vidiren lie» 
fen und verabfchiedeten uns in Thorn, 
einer deutfchen Stadt unmeit der ruffifchen 
Grenze, von den drei Genannten, melde 
einen anderen Weg einfchlugen, 

Sn Berlin verweilten wir einen Tag, 
ed wurden dort große Vorbereitungen ge» 
troffen zum Empfange des Königs von 
Italien, der nach zwei Tagen eintreffen 
follte. 

Da es uns in Hamburg nit nad 
Wunfh ging, begaben wir uns nad 
Bremen und fchifften ung auf dem Schnell» 
dampfer „Elbe‘ des Norddeutſchen Lloyd 
ein, auf dem ung übrigens auch nichts zu 
wünfchen übrig blieb, nur das Wetter 
hätte unferer Meinung nach günftiger 
fein fünnen,. Wenn wir nidt Sturm 
batten, war es nebelig, daß man nicht 
mit voller Kraft fahren konnte, wir hatten 
überhaupt nur zwei Tage ſchönes Wetter; 
vier Tage hatten wir ftarfen Sturm, fo 
daß den Leuten angit und bange wurde 
und fait Jedermann feefrant war, was 
dazu beitrug uns verzagt zu machen, 
fonnten doch die Matrofen nicht einmal 
alle ihre Poften bedienen, Wer bei gutem 
Wetter nicht gebetet hat, bei dem tft es 
auch fein Wunder, wenn er verzagt wurde, 
Untere meinten, für 1000 Millionen wä- 
ren fie nicht gefahren, hätten fie ſolches fich 
vorſtellen können. Es ift auch unheimlich, 
fo ganz von der geihäftigen Welt mit 
einem Male abgefchloffen zu fein, befon- 
ders der Gedanke, daß man bei allenfal- 
ligem Untergange fpurlos verfhmwunden 
wäre. Wem da auch noch der Umgang 
mit feinem Schöpfer abgefchnitten ift, für 
den ift es wirklich traurig. Gott fei Lob 
und Dank für die große Gnade, die Er 
uns durch Sein Nahefein erwies und ung 
nicht über Vermögen bat heimgeſucht. 
Sonntag den 2. Juni wurden wir von 
den Schiffsmuſikanten dur die Melodie 
„Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern“ 
zum Frühſtück geweckt, um zum Unter⸗ 
ſchiede von den auderen Tagen den Sonn⸗ 
tag anzukündigen, welches einen feierlichen 
Eindruck machte. Einen Tag vor Ankunft 
bei New York trafen wir ein geſcheitertes 
Schiff mit Holzladung. Die Maftbäume, 
einer höher, der andere niedriger, vom 
Sturme abgedreht und das Takelwerk 
bing zu allen Seiten bernieder, wie bie 
Aeſte an einer Trauerweide, gleichfam ihre 
North Hagend. Die Mannfhaft muß von 
irgend einem Schiffe aufgenommen worden 
fein, denn wir fuhren fo nahe wie möglich 
daran, fonnten aber nichts von lebenden 
Wefen entveden und ertrunfen dürften fie 
vieleicht auch nicht fein, weil das Schiff 
nicht ganz untergegangen war. 

Dienftag den 4. Juni landeten wir 
glüdlih in New York, Den legten Tag 
war ſehr fchönes Wetter, Die Sonne 
lodte Ales auf’s Verdeck. Der Unter- 
fhied zwifchen diefem Tage, da man ſchon 
von Weitem Land ſehen konnte, und eini- 
gen Tagen zurüd, als die meiften Paſſagiere 
Leichen ähnelten, war groß und ich weiß 
nicht, ob die Freude mag größer gewefen 
fein, als Columbus vor einigen hundert 
Jahren Amerika entdedt hatte, 

Bon New York fuhren wir Mittwoch 
um 6 Uhr abends ab und fuhren als flö- 
gen wir, und hätten die Reife bis nad 
Öretna, Man., in drei Tagen zurüdge- 
legt, wenn wir nicht in Chicago und 
St. Paul hätten warten müjfen. 

Bon New York aus hatten wir telegra- 
phirt und wurden deshalb auch ſchon in 
Minneapolis von unferem I. Bruder 
Heinrich und unfer l. Reifegeführte Peter 
Siemens von feinem jüngften Sohne 
Heinrich empfangen. Drei Stunden von 
Gretna wurden wir von den I. Brüdern 
Bernhard Töws und Peter Bergman un- 
erwartet begrüßt und in Reinland von 
der I, Mutter und den andern Gefchwi- 
ftern, welche von allen Seiten zufammen- 
frömten. Ein foldes Zufammentreffen 
fann ſich nur der vorftellen, der Aehnliches 
erfahren hat. 

Dante den I. Brüdern in Reinland für 
die freundliche Aufnahme in der Ber- 
fammlung und dem I, Lehrer Ehrf. Franz 
Sawatzky für die freundliche Begrüßung 





von der Kanzel herab, welche jo unerwar«- 



























tet war, und fo wohl that nach einer vier- 
wöchentlichen Reife. 

Den I. Kindern, fowie allen Freunden 
und Belannten diene hiermit zur Nach⸗ 
richt, daß wir gefund bei den a 7 
angelangt find und auch fie noch am Le⸗ 
ben und bei guter Gefundheit angetroffen 


Zulept noch einen herzlichen Gruß an 
bie I. Kinder, Freunde und Belannte in 
der alten Heimath und hier in Amerika, 
an alle Rundfchaulefer und befonders an 
alle Nicolaifelder; aufder Razin’fchen For⸗ 
ftei an Schw. David Päthlau und Schw. 
Johann Rempel, Kronsgarten. 

Peter Töws, 
Nicolaifeld. 
Zur Zeit in Reinland, Manitoba. 


nicht ausrichten, bis daß des Menfchen 
Sohn kommt.” Alſo Arbeit giebt es bier 
fo lang bis der Herr fommt. 


Ale dem Evangelium gehorſam.“ Biele 
widerftreben Gottes Geift von Tag zu 
Tag, von Jahr zu Jahr und fo war’s, fo 
haben. iſt's und fo wird es bleiben, 


in Finfternig und Sünden dahin fterben, 
weil Diefe Gottes Geift widerftreben ? 
Sollen Jene, in derer Bruft eine Sehn- 
fucht nach Frieden wach geworden ift, ohne 
Troft und Erquidung für ihre unfterb- 
lie Seele im Elend hinfiechen, 
Diefe den Rathſchluß Gottes gegen ſich 
felbt verachten? Ich fage nein! Der 


Der Apoftel Magt: „Sie find nicht 


Nun möchten wir fragen, follen Jene 


weil 





Etwas über Miffion. 


Darum folen wir der Miffionsfache 


Knecht, der des Herrn Willen weiß, an 
deffen Herz der Geift Gottes ſchon lange 
gearbeitet hat, und der troßdem wider⸗ 
ftrebt, trägt felbft die Schuld. Jener 
aber, ver Gottes Willen nicht weiß, doch 
aber ſchon ein Berlangen nach einem gött⸗ 
lihen und höheren Frieden in fi trägt, 
follte der verfümmern, und wenn, wer 
trägt dann die Schuld? Der Heiland 


1, Weil die Lage der Heiden in jeglicher 
Beziehung eine traurige ift. 
2, Weil der liebe Heiland es befohlen 
bat. 
3. Weil Gott uns zu fo einem hohen 
Berufe berufen und gewürdigt hat, 

4, Aus Liebe zum Heiland. 

1. Iſt der Zuftand der Heiden ein fo 
überaus trauriger? Wir fagen ja, und 
das in einer zweifachen Weiſe. Schon 
ihre Sprache zeigt von ihrer Verſunken⸗ 
heit. Ihre Sprache ift reich an Fluchwör⸗ 
tern, bingegen enthält fie feine Wörter 
für Gnade, Heiligkeit und Gerechtigkeit. 

Bor wenigen Jahren fegrieb der briti- 
ſche Eonful von Aſchanti, Daß beim Be- 
gräbnig der Mutter des Königs 3000 
Menſchen geſchlachtet wurden, worunter 
2000 Kriegsfnechte und 1000 Andere und 
die Geremonie ging auf graufame Weife 
vor fih. Ein anderer König ließ 6000 
Gefangene tödten, um feinen Palaft mit 
den Schäbeln zu zieren. 9 

Ein Miffionar in Afrika erzählt, daß 
beim Begräbniß eines Königsfohnes, der 
als Trunfenbold ftarb, 30 junge Frauen, 
40 Männer und 20 Sclaven lebendig be- 
graben wurden, 

Man vente an das Elend der Sübjfee- | u 
Snfulaner, nämlich an das Begraben der 
Kranken und die Menge der Wittwen, bie 
beim Tode eines großen Mannes erdrof- 
felt werden und an Jene, die bei jedem 
Dfoften eines neuerbauten Haufes eines 
Häuptlings begraben werden. Die armen 
Opfer müffen dann den Pfoften mit ihren 
Armen umfchlingen, während die Erde 
langfam über fie gefhaufelt wird. Doch 
wir wollen nicht zu weitläufig fein. Das 
Geſagte giebt uns eine Idee von dem 
Elend der Heiden, 

Kein Friede befeelt ihr Gewiſſen, feinen 
Troſt finden fie, weder für dieſe, noch für 
jene Welt. Ganz treffend fpricht der Apo- 
ftel in Römer 3, 10.—18. davon. 

2. Der Heiland fagt zu Seinen Jün- | w 
gern: „Gebet Hin in alle Welt“ u. f. w. 
Alfo Der, der da gejagt hat, Himmel und 
Erde werden vergehen, aber meine Worte 
werben nicht vergehen, hat auch gejagt: | y 
„Gehet Hin!" Hin, wo noch Finfterniß 
das Erdreich bededet und Dunkel die Böl- 
fer! Hin, wo Heiden das Berlangen ih- 
res Herzens in Selbftmarter zu ftillen 
ſuchen! Hin, wo eine Sehnſucht ſich der 
beflemmten Bruft nach Frieden entwinbet, 
aber vergeblih! Dorthin, wo mancher 
Kranke nah Frieden lechzt, wo mandhe 
fterbende Mutter fi krümmt vor ber 
Minute ihres Abſcheidens. 

Der Heiland fagt: „Ich habe noch an- | Hi 
dere Schafe, die find nicht aus dieſem 
Stalle und diefelbigen muß ich herzufüh— 
ren.” Er fpricht, „ich muß fie herzufüh- 
ren”, Er fagt nit „Sie dürfen‘ oder 
„Wollen eine Probe machen”, nein Er|io 
fagt „Ich muß fie herzuführen.” Jeſaias 
fommt auf eine Frage, welde er fih aud 
feld beantwortet, Er fragt nämlich: 
„Und was werben bie Boten der Heiden | jo 
bin und wieder fagen? Antwort: „Zion 
bat der Herr gegründet und dafelbft wer- 
den die Elenden Seines Bolfes Zuverficht 
haben. (Jeſ. 14, 32.) Alfo, Boten der 
Heiden werden und follen prebigen, daß 
Zion vom Herrn gegründet if. Ach wie 
lieblich find die Füße der Boten, die den 
Frieten verfünden, die die zagenden Her- 
zen auf Den hinweifen, der am Kreuz ge- 
litten hat und uns eine ewige Gerechtig- 
keit zumege gebracht hat. 

Manche Einwendungen werten gegen 
die Äußere Miffton gemacht, befonders die 
Einwendung, daß unter der fogenannten 
EhHriftenheit noch Viele find, die die 
Sünde lieben und fih nicht von ihr tren- 
nen wollen, daß es Biele giebt, die noch 
nichts davon zu fagen wiſſen, daß der 
Heiland auch ihnen ihre Sünde vergeben 
bat, die noch nicht wiffen, daß fie von 
dem geiftlichen Tode auferftanden find, | .s 











Die noch auf’s Gerathewohl dahin leben zu fliehen 

und fagen: „Sterben werde id ja noch F 

nicht glei, und wenn fo, fo ift der Hei- Eine Heerbe und ein Hirt, 

land ja gnädig, barmherzig und von gro- Die wird dann bir fein o Erben, 
fer Güte und dann beichre ich mic am Wenn ber Herr ericheinen wird ? 
Krankenbett“, welches aber die größte Freue dich du Heine Heerbe, 
Thorheit ift, die begangen wird, feit Men- Blinde Pilger fleh'n um Licht, 

ſchen find, und begangen werben Tann, Jeſus hält, was Er verfpridt. 
nämlich die Belehrung in die Zukunft zu on d Dalt 
fjieben, bis es zu fpät ift. Der Heiland erhard Dalte, 
fagt: „Ihr werdet die Städte Ifraels | Lchigh, Kanfas. 


fagt: „Gebet hin und lehret alle Völler.“ 


Würde berufen zu fein. Zu einer höheren 
Würde als die Engel find wir berufen. 
Ein Engel durfte den Lot aus Sodom 
führen, der Hagar einen Brunnen zeigen, 
um ihren fterbenden Sohn Iſmael zu er- 
quiden. Ein Engel konnte dem zagenden 
Manne Gottes unter dem Wacholder 
Brod bringen, aber fein Wort des Troſtes 
durfte er dem wunden Herzen fagen. En- 
gel bewahrten den Daniel in der Löwen⸗ 
grube und die drei Männer im Feuerofen, 
Die Geburt Johannes und die des Hei- 
landes wurde von Engeln vorher verfün- 
digt und befungen. 
Todes durfte Paulus des Nachts einen 
Engel an feiner Seite ftehen fehen, der ihn 
tröftete in Bezug auf ihre leibliche Erret- 
tung. Es war ein Troft, aber fein Troft 
in Bezug auf dag Sündergefühl. 
Bott den Engeln die Botfhaft aufgetra- 


jubilirend hätten fie den Himmel verlaf- 
fen 
durcflogen im feligen Wonnegefühl, wohl 
wiſſend, daß es eine felige Arbeit ift, Ge- 
fangenen der Sünde zu fagen, daß fie frei 


hinausgehen können. 
(denke ich mir) hätte fich unter ihnen ent- 
fponnen, dag Werk zu betreiben. 


Wille! Arme Adamsſöhne und Evastöcd- 
ter follten es thun, verlorne Sünder foll- 
ten es andern verlornen Sündern fagen 
und fie auf den gefreuzigten Heiland bin- 
weifen. 
Weltherrſchers zu ſtehen und des Königs 
Botfhaft von Drt zu Ort zu tragen und 
den zagenden Seelen zu fagen: „Seid ge- 
troſt.“ Wie ftolz dünkt fich nicht des Kai- 
fers erfter Diener und Einer, der des Kö- 
nigs gute Botfhaft bringen darf. Doc 
des Heilandes Botſchafter zu fein, ifl et- 


Berlornen aus Liebe bringen. Wir follen 
es fo machen wie jene Sclavin es in Süd- 


Freiheit war. Diefe hatte durch ihr treues 
Betragen die Aufmerkfamkeit eines reichen 
Mannes auf fich gezogen, der ſich ent- 
ſchloß ihr die Freiheit zu fchenken und zu 
dem Herrn der Sclavin ging und ihm bie 
gewünfchte Summe, die er für fie ver- 
langte, ausbezahlte, worauf der Kaufver- 
trag abgefaßt wurde. Darauf ging er zur 
Sclavin, um ihr ihre Freiheit anzufün- 
den; doch diefe wollte es nicht glauben, 


in ihres Woplthäters Dienft. Und wie 
fie nachher gefragt wurde, was fie fo froh 
und willig made im Dienfte ihres Wohl⸗ 
thäters, ermwiderte fies „Er bat mich ja 


machen, 
nur wie jene Sclavin vom Dienen, fon- 
dern von ber ewigen Höllenftrafe. 


Dienfte des Heilandes fein, indem ja doch 
die Belohnung eine große ift. 


dung dort wo fein Kummer die Freude 
mehr trüben wird, dort wo feine Sünde 
mehr fein wird, 


eritens fein eigenes Heil fchaffen und 
zweitens das Heil Anderer zu fördern fu- 
hen. Wir Menfchen find von Natur fo, 
daß wir nichts umfonft thun wollen, 
Wenn der Farmer voraus wüßte, ob es 
eine Ernte giebt oder nicht, fo würde er 
wenn es feine gäbe, fich nicht die Mühe 
nehmen, fein Land zu pflügen und bie 
Frucht zu ſäen. Aehnlich ift es auch auf 
geiſtlichem Gebiete. Wir wiſſen aber, daß 
Derjenige, der viel für den Herrn thut, 
auch großen Lohn befommen wird. Des- 
halb gilt’ allen Fleiß anwenden, denn 


3. Freuen follten wir uns zu folder 


Sn der Gefahr des 


Hätte 
en, es dem Menfchengefchlecht zu bringen, 


wären alle vier Winde der Erde 


nd ledig aus dem Gefängniß der Sünde 
Ein Wetteifer 


Doch nein, fo war's nicht Gottes 


Selige Arbeit, im Dienfte des 


as viel Köſtlicheres. 
4. Wir follen das Evangelium den 


merifa machte, tie nicht mußte was 


8 er ihr das Document zeigte. Sie trat 


sgekauft.“ Aehnlich follen wir es auch 
Wir find ja losgekauft, nicht 


Und 
Üten wir jegt denn nicht auch thätig im 


Denken wir uns in der feligen Bollen- 


Weſſen Leben nüplich fein fol, der muß 


lohnt fi im Dienſt unferes Meifters 


In die Derbannung. 


Ein Bild aus Rußland von Marim 
Bielinski. 


Ein 'grauer Himmel hängt über ber 
naſſen Erde. Ein langfamer, langmei- 
lig ermüdender Regen gießt herab — und 
von der Kette der weißen Hügel, die fi 
in der Ferne binzieht, ſtrömen gelbe 
Flüſſe Waffers auf die Wiefen. Die 
grauen Wolfen ziehen über den Himmel 
gleich Raudmwolten.... 

Der Zug hält auf dem Perron,. er 
befteht nur aus wenigen Waggons. Es 
wird zum erftenmale geläutet; doch Nie- 
mand beeilt fi, Plag zu nehmen. Die 
Ihüre des Saales, in dem das beffere 
Publicum fi aufzuhalten pflegt, die 
Thüren des Saales mit dem fhlechten 
Publicum öffnet fiy nicht. 

Eine fonvderbare Stille herrſcht rund- 
um. Man hört nur das Weinen eines 
Säuglings in einem der Waggons und 
auf dem Perron ſteht eine Feine Menge 
von Menfchen, die die Gitterfenfter an- 
ftarren. 

Durch diefe bliden die blaffen Gefidh- 
ter der Berfchicdten und Berbannten... 
Ein trauriger Zug ift es. 

Unter den Begleitenden befinden ſich 
einfache Weiber und Mädchen aus dem 
Bauernftande, zwei, drei Bauern, ein 
Handwerker in einer warmen Mütze 
und eine recht hübſche Frau mit ver- 
meinten Augen, ganz ſchwarz gekleidet, 
ſchwarz it ihr Kleid, ihr Regenſchirm, 
the Paletot, ihre Handſchuhe. In ‚der 
Hand hält fie ein weißes Taſchentuch. 

Der Officier der Escorte, marfchmä- 
Big angezogen, fteht neben dem Wagen, 
in weldem die Begleitmannfchaften 
ſitzen und nachdenklich auf die Hügel 
bliden, Der amtirende Polizeifoldat 
gähnt gleichgiltig. Man dürfe ih un- 
terhalten, und Niemand hätte die Ber- 
urtheilten gehimdert, mit den fie Beglei- 
tenden zu ſprechen. Uber alle fchwiegen. 
Man hört nur immer wieder das unauf- 
hörliche Weinen des Säuglinge. Es zer- 
reißt einem das Herz. 

Die Zeit geht qualvoll langfam. Und 
eder, mit dem Kummer im Herzen, 
feufjt von Zeit zu Zeit, aber ängftlich, 
als ob er fürchte, feinen Kummer zu 
verratben. Die Lippen des Handiwer- 
fers zittern, Die Bauern laffen ihren 
Kopf ſinken. Und die Frau blidt durch 
die Thränen auf den finftern Jüngling 
— ihren Sohn. 

Er ift blond und trägt eine Brille — 
fein Geſicht hat einen Elugen, aber bo8- 
haften Ausdrud. Weshalb wurde er 
verbannt? Doch wozu dies erflären ? 
Er if verurtdeilt, und wir bedauern 
ihn, wir bedauern feire Mutter, die er 
mit erbeucheltem Sleihmutb anblidt. 
Was auch das Leid hervorruft — es ift 
gleich ſchwer. 

In einem andern Gitterfenfter iſt ein 
Geſicht mit einem großer Militär- 
ſchnurrbart fihtbar. Niemand kommt, 
um von dem Manne Abfchien zu neh— 
men. Er ift ganz allein. Auf der 
Stirne zwifchen den Brauen liegt eine 
fcharfe Halte und feindſelig blidt er auf 
die Menjchen, die auf dem Perron fte- 
ben. 

Un einem andern Fenfter des MWa- 
gens ſteht eim fehr hübſches Mädchen. 
Wie Wachs ift ihr Gefiht, und aus dem 
Kopftuche drängen fi einige dunfle 
Loden hervor. Die Augen ſprühen hei- 
bes Feuer. Das ift eine Mörderin — 
man fagt, fie habe ihren Bräutigam 
erſtochen. Die Bauernmädchen und Wei- 
ber famen, um ſich von der Landsmännin 
zu verabjchieden. 

Noch viele andere Gefichter blickten durch 
die Gitterfenfter auf den traurigen Per- 
ron. Es regnet noch immer unaufhalt- 
fam, ohne Ende, langfam, und von ber 
niedrigen Kette der weichen Hügel, bie 
fih in der Ferne hinzieht, ſtrömen gelbe 
Flüſſe Waffers auf die Wiefen; die 
grauen Wolfen ziehen über den Himmel 
gleih Rauchmwollen... 

Da plöglich erfchallt das zweite Läu- 
ten, Alles geräth in Bewegung. Mit 
einem Male fprechen fie alle, die Begleiter, 
wie die in die Verbannung Gehenden. 
Sie weinen nicht, aber Thränen zittern 
in ihren Stimmen. 

„Schreib’ doch Kolja!" 

„Theure Geliebte, leb’ wohl!" 

„Leben fie wohl, Grunja!“ 

„Leben Sie wohl und tragen Ste mir 
nichts nad !" 

Wie langfam aud die Zeit nah dem 
eriten Läuten dahinging, fo ſchnell ent- 
flieht fie jept. 

Alle Haben fih einander noch viel zu 
fagen, berzlih und warm, 

Da läutet es zum dritten Mal. 

Der DOber-Eonducteur legt die Pfeife 
an feine Lippen — der Zug ſetzt ih in 
Bewegung. Langfam kriecht er über 
die Geleife, langſam mit feinen Rädern 
flopfend. Dept geht er fehneller. Der 
Perron wird leer, in den naſſen Biet- 
tern fpiegelt fich der graue Himmel ab. 
Die ſchwarzgekleidete Frau ſteht noch 
lange auf dem Perron, in der Hoffnung, 
ihren Sohn noch einmal zu ſehen. Dort, 
wo der Zug eine Biegung macht, wird 


er auf ein zweites Geleiſe übergeführt. 
Dabin ſchreitet fie und weint und winkt 


lächelnd, weil fie fürchtet, ihren finfte- 
—* Sohn durch ihren Kummer zu betrü- 
en. 
Sieht fie ihn noch einmal, zum letzten 
Mal? 


Und wenn fie ihm fieht, ſieht fie auch 
die Thränen, die aus feinen Augen fird- 
men? 

Der Zug verfhwindet im Nebel des 
regnerifchen Tages und fie ſteht noch 
immer am Ende des Perrons; die Arme 
bängen ihr kraftlos herab, bewegungs- 
los ftarrt fie in die Ferne, vor Kummer 
verfteinert.... 





Ein dürrer Aft am deutfchen 
Stamm. 


Diefer Tage waren in einem Parke des 
bübfchen virginifhen Städtchens Har- 
tifonburg etwa 15,000 Perfonen zu 
einer Pfingfifeier verfammelt, von denen 
weit über die Hälfte aus weiter Ferne 
berbei geflommen waren. Aus Kanfas, 
Nebraska, Colorado und Californien, 
aus Ohio, Pennfylovanien und New York 
waren große Delegationen berbeigeftrömt 
und noch wurden Specialzüge aus Chi- 
cago und Dayton erwartet. Die große 
Secte der Dunkards feierte dort ihr 
Pfingſtfeſt. 

Wer ſich unter dieſe friedlichen, ernſten 
Feſtgenoſſen zu dem Zwecke gemiſcht hätte, 
die Abſtammung derſelben feſtzuſtellen, der 
würde eine merkwürdige Entdeckung ge- 
macht haben. Die Geſichtszüge waren 
durchweg deutſch, ihre Haarfarbe blond 
vorherrſchend, ſelbſt die Namen zeigten 
meiſt deutſche Anklänge, doch von den 
Feſttheilnehmern waren nur ſehr wenige der 
deutſchen Sprache mächtig, und die waren 
durchweg ſehr alt. — Und doch ſind alle 
dieſe Leute deutſcher Abſtammung, ihre 
Religionsfecte wurde von Deutſchen 
auf amerilanifchen Boden verpflanzt, fo- 
gar der englifche Name ift dem deutjchen 
(und zwar ſehr kopflos) nachgebildet; 
im Deutſchen nennt ſich nämlich die Secte 
„Tunker“, d. h. Eintaucher oder Ynter- 
taucher. 

Dieſe Secte wurde im erſten Viertel des 
achtzehnten Jahrhunderts in Berleburg 
von Chriſtoph Hochmann und Alexander 
Mack gegründet und breitete ſich bald 
über Rheinland und Weſtphalen aus. 
In den Zwanziger⸗Jahren begann die 
Auswanderung der Tunker nach Amerika, 
und zu Ende des Jahrhunderts waren 
ganze Counties des Staates Pennfylva- 
nien, das weitlihe Maryland und das 
Shenandvah-Thal voll von Tunfer-Ge- 
meinden. Die Secte fpaltete ſich hier wie- 
der in verſchiedene Zweige. 

In der Nähe des Sclachtfeldes von 

Antietam liegt noch ein von uralten Leu- 
ten bewohntes Klofter eines Zweiges der 
Zunfer. Die Klofterleute von Snowhill 
(Schneeberger) fprechen noch deutſch, ob- 
wohl ſchon ihre Ahnen vor vier Genera- 
tionen eingewandert find. Während ber 
legten fünfzig Jahre bat aber die Engli- 
firung unter den Tunkern des Landes rei- 
Bente Fortfchritte gemacht, weil ihrer 
Secte die deutfhen Wurzeln abgeftorben 
find. Sie felbft it aus Deutſchland faft 
ganz verfhmwunden, und die amerifani- 
ſchen Tunker erhalten ſchon ſeit länger 
als hundert Jahren keinen Nachſchub 
mehr aus dem Reiche. 
Die Secte der „Dunkards“, wie ſie 
ſich jetzt nennen, zählt jetzt in den Berei- 
nigten Staaten 100,000 Mitglieder; ſie 
haben Biſchöfe und religiöſe Zeitſchriften, 
aber ihr Gottesdienſt wird ſchon längſt in 
engliſcher Sprache gehalten, und nur we- 
nige haben fich eine Erinnerung an ihre 
deutfchen Vorfahren bewahrt. 





Das fräftigfte und geſundeſte 
Nahrungsmittel. 


Dr. Emil Schöne. 


Unter den verfchiedenen Nabrungs- 
mitteln für Geſunde, fpeciel aber für 
Kranke, Reconvalescenten und Kinder 
nimmt der Hafer in feinen verfciede- 
nen Zubereitungsarten die erfte Stelle 
ein. 

Die Zufammenfegung des Hafers zeigt 
in Berug auf den Eiweißgehalt eine 
merkwürdige Webereinftimmung mit der 
Muttermild. An Fett und Nährſalzen 
(melde für die Zufammenfegung Des 
Blutes von fo weſentlicher Bedeutung 
find) überragt der Hafer alle unfere Ge⸗ 
treidearten. Während viele andere Mehl- 
fpeifen ihres faden Geſchmackes wegen 
mancherlei Zufäpe bedürfen, beſitzt der 
Hafer ein natürliches Aroma, welches die 
aus ihm bereiten Speifen außerordentlich 
fhmadhaft macht. 

Säuglinge fann man mit Hafermehl- 
fuppen nähren, und die beften Sorten 
„Kindermehl“ beftehen aus präparirtem 
Hafermehl. Allen Schwächlichen ift zu 
rathen, täglich Haferbrei und Haferfhleim 
zu genießen. Bleihfüchtige junge Mäd- 
hen und fränkliche, durch Wochenbetten 
beruntergelommene Frauen blühen bald 
auf, wenn fie mit Haferbrei und Hafer- 
fuppen ernährt werden. Auch den blaffen, 
ſchlecht entwidelten Kindern befommt 
ſolche Nahrung vortrefflid, namentlich 








mit dem Taſchentuche, durch Thränen 


in den Jahren des Schulbefuhs. Hafer 


ift Kranken ebenfo zu empfehlen als Ge- 
funden. 

Die nahrhafteſte Speife, welche mar 
aus Hafer herfiellen kann, ift der Hafer- 
brei. Grobe Hafergrüge (fie iR die befte) 
wird in lochendes Wafler geſchüttet, dem 
man etwas Salz zugefept bat, und unter 
beftändigem Umrühren weich gelocht. Iſt 
dies gefheben, fo rührt man etwas But- 
ter und Zuder dazu. Der Brei wird erft 
vom Feuer genommen, wenn er fo did if, 
daß ter Löffel darin flieht. In Schott- 
land kommt der Haferbrei täglich auf den 
Tiſch; man löffelt ihn dort mit Milch. 
Für Kinder iſt der Haferbrei eine vortreff- 
liche Speife. 

Haferſchleim befigt einen außerordent⸗ 
lien Nährwerth und if der befte Erſatz 
für Kaffee, der blos nervös macht. Man 
rechnet auf die Perfon einen gehäuften 
Eßlöffel voll gewaſchene Hafergrüge, kocht 
diefe mit etwas Salz und Eitronenfchale 
in genügend Waſſer 14—2 Stunden 
lang, treibt fie dann durch ein feines 
Sieb, fügt etwas Eitronenfaft, Zuder 
und einige Rofinen hinzu, läßt die feimige 
Suppe über ſchwachem Feuer noh 4 
Stunde kochen und fegt fchließlich etwas 
Butter zu. Die Suppe kann fehr gut 
am Abend bereitet und früh gewärmt 
genofjen werden, wenn die Zeit zum Ab- 
fochen früh nicht ausreiht. — Weniger 
zeitraubend, aber auch weniger gut ift 
die Bereitung aus Hafermebl. Man ver- 
rührt für eine Perfon einen Eßlöffel vol 
Hafermehl mit etwas Waffer, gießt diefes 
dann unter fletem Umrübren langjam in 
fodhendes Waffer, worin etwas Salz und 
ein wenig Butter aufgelöt find, rührt 
während des Auflochens um, rüdt als- 
dann den Topf etwas beifeite und läßt 
die Suppe auf gelindem Feuer noch etwa 
eine Viertelftunde feimig kochen. 

Hafertrankift ein fühlendes, nervenftär- 
fendes, an heißen Sommertagen erqui- 
dendes Getränk, und daher befonders 
Landleuten während der Erntezeit zu 
empfehlen. Rohe Haferkörner werden fo 
lange gekocht, bis fie plagen. Man 
nimmt auf Inapp eine Gallone Waſſer 
etwa 3 Pfd. fauber ausgelefenen und 
gewafchenen Hafer. Iſt erteres bis etwa 
auf die Hälfte eingekocht, fo feiht man es 
durch ein reines Tuch, fept etwas Honig 
oder Zuder zu, läßt es noch einmal auf 
fochen, hierauf zugededt in einem irdenen 
Gefäße im Keller ftehen und gießt den 
Trank vorfihtig ohne Bodenfag in Fla— 
fhen oder Gläſer. Der Trank enthält 
vornehmlich Nährfalze des Hafers, dane- 
ben auch etwas Eiweiß und Stärfemehl. 
Schon Hyppokrates empfiehlt ihn. Der 
Tran wird kalt oter nur wenig gewärmt 
und mit einem Zufag von einigen Tro- 
pfen Citronenjaft genoſſen. Curmäßig 
braudt man etwa 4 Gläſer voll den Tag 
über. Er fühlt, nährt, verbefjert die Blut- 
mifhung, befördert den Stoffwechfel, 
namentlich die Ausfcheidung durch die 
Nieren, Bei Krankpeiten der lepteren 
leiftet er weſentliche Dienfte, außerdem 
bei Rheumatismen aller Art, bei allgeme- 
ner Säfteverfohlechterung und bei fämmt- 
lien fieberhaften Krankheiten. 

Hafermehlwaſſer ift fchneller und ein- 
facher berzuftellen, wenn es auch weniger 
werthvoll ift als Hafertrant. Man rührt 
+ Pf. Hafermehl mit etwas kaltem Waf- 
fer an, gießt 2—3 Quarts kochendes 
Waffer darauf und fegt entſprechend Zu- 
der dazu. Bor dem Trinken ift das Waf- 
fer umzuſchütteln. 














Zur Blutreinigung. 


Immer an Sand, 
Ottawa, Ils., 28. Mai, 1388. — Ueber 
4 Sesre litt ich an Unreinigfeit des Blutes, 
achdem ich eine furze Zeit Dr. Auguft König’s 
Hamburger Tropfen angewandt hatte, war ‘a 
wieder vollftändig hergeſtellt. Wm. $. Bude, 
Hilft ftets. 

Dapvenport, Ja., 22. Mat, 1888. — Ich 
alte ftetd Dr. Aug. Koͤnig's Hamburger Trop⸗ 
en im Haufe vorräthig, da fich biefelben ſchon 
äufig ald ein ausgezeichnetes Blutreinigungs⸗ 

mittel erwiefen haben. — Th. €. Janſen. 
Regelmäßiger Gebrauch. 

Rocefter, N. 9., 19. Juni, 1888. — In 
ebem —2 gebrauche ich regelmäßig Dr, 
gu König’ Hamburger Tropfen zur Reini» 

un m * Dt rg Trop⸗ 
en ſollten in keinem Haufe fehlen. — Gottlieb 
Konath, 392 Lyel-Avenue, ’ . 
MWirklicher Freund, 
Stodton, Eal., 20. April, 1837. — Als 
ein wirflicher Helfer in ber Roth bei allen Blut- 
—.- können a einiges Eile 
urger Tropfen angefehen werben; I 
—— Slafer. ae 
Vreis 50 Gents; in allen Apothefen zu haben, 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, id. 
— —— — —— 
Dr. Auguſt König's 
* Hamburger # | 
Krauterpflaster 


re, 
— Großbenien, Bähueruugen, de ır 


25 Cio.das Pader. Sn allen Apotheken zn aben. 





TR CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, 4, 
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Die Nundichau. 


Erſcheint jeden Mittwed. 
Preis 75 Ceuts per Jahr. 


Alle Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „Rund⸗ 
ſchau“ verfebe — mit foigender Adreſſe: 


un u, 
Elkhart, Indiana. 


I Geld ſchicke man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir auch Poſtmarken 
an, canadifche fowohl als andere. 























Eifhart, Ind., 26. Juni 1889. 


Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 

















Empfangs- Betätigung. 

Zur Unterftügung der durch bie anfangs 
April in Dakota ftattgehabten Präriefeuer 
in Roth gerathenen Mennoniten, Die von 
feiner Berfiherungsgeiellihait oder Verei⸗ 
nigung Entihädigung erhalten, find bei 
und eingegangen von: 


Elias 2. Frey, gefammelt in der 

amijch. Gem. in Fulton Co., Obio $45.75 
Joh. 3. Wall, Moundridge, Kan. 1.00 
David Nickel, Morden, Man..... 2.00 


Summa....$43.75 
Borher ausgemwiejen... .429.02 














Gefammtfumme....$477.77 
Hiervon fandten wir an Br. F. 5 
Schartner, Marion, Turner Co., Dalota, 
zur Vertheilung $362.00. Ueber die Ver: 
wendung von $180.00 hat er bereit3 in 
der „Rundihau” Rechenſchaft abgelegt. 
Die Quittirung des R:ftes wird fpäter er— 
folgen. 





Gelegentlich der Feier des hundertjähri⸗ 
gen Beitehens der Chortiger Mennoniten: 
colonien im Juli d. 3. wurde von D. 9. 
Epp in Rofenthal bei Chortig, Rußl., ein 
Bub verfaßt und herausgegeben, deſſen 
Titel ſchon feine befte Empfehlung ilt. Er 
lautet: „Die Chortiger Menno 
niten, Berfudh einer Darftellung des 
Entwidlungsganges derjelben von D. 9. 
Epp.“ Diefes Buch giebt dem Lejer ein 
Gejammtbild des Entwidlungsganges der 
Chortiger Mennonitencolonien vom erjten 
Anfange der Einwanderung in Rußland 
bi3 auf die Gegenwart. Es führt dem Le: 
fer die gefchichtlihen Ereignifie bes abge» 
laufenen Jahrhunderts zu Gemüthe und 
entreißt fie dadurch der Vergefienbeit. Es 
ift ein Denkmal des bundertjährigen Be: 
ftehens der Mennonitencolonien in Ruß« 
land und verbient ein freundliche8 Entger 
genkommen feitens aller fi für die Ent- 
widlung der mennonitiihen Gemeine 
intereffirenden Kreife. Das Buch Fann 
durch uns bezogen werben. Beitellungen 
wolle man fofort maden, damit wir in 
den Stand gefegt werden, annähernd bie 
von unferen Aunden gewünſchte Anzahl 
Bücher von Rußland kommen zu lajjen. 
Wegen des Preifes ſehe man in der An— 
zeige „Die Chortiger Mennoniten“ auf 
der legten Seite dieſer Nummer nach, wo⸗ 
ſelbſt fih auch ein Profpectus befindet, 
um defjen gefl. Beachtung wir unfere Leer 
bitten. 





Mehrere Manitobaer, die fi auf bie 
Landſuche nah Mevicine Hat, Affiniboia, 
begaben, berichten, daß fie dort eine erſt 
vor Kurzem gegründete beutfche Anfied- 
lung befucht haben, in welcher ſich die 
Leute in einer bedauernswerthen Lage be- 
finden, da ihnen die nothwendigften Nah— 
rungsmittel fehlen. Die Schuld an dies 
fem Zuftande foll an den die Colonifation 
leitenden Männern liegen. 
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Brieflaften des Editors, 








5. D., L., Kanfas. — Nur feine Angft 
vorm Hobel, der nimmt bloß die Uneben- 
heiten weg. 





— 


Erkundigung. — Auskunft. 








BEST Wer eine Auskunft ertheilt, ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Erfundigung abgedruckt war. 


(2) Wie ift die Adreffe des Bernhard 
Pauls, fr. Petersdorf, Rußl. Der Unter- 
zeichnete möchte ihm gerne eine Photo- 
graphie von feinem Schwager Johann 
Neuftädter zufenden, wurde auch von den 
Petersporfern Geſchwiſtern beauftragt, 
Pauls zu beſuchen, kann aber, da er feine 
Adreffe nicht weiß, den Auftrag nicht aus- 
führen und bis fie ermittelt if, muß er 
vielleicht fhon die Heimreife antreten. 

Peter Töwo von Nikolaifeld, 
Zur Zeit: Reinland, Man, 

3 Johann ©. Ens (ES chöndorf), 
Morden, Man., diene zur Nachricht, dag 
wir feit ungefähr vier Jahren keine Briefe 
von ihm befommen haben, wie auch, daß 
feine Tante, die Giesbrecht'ſche, im Herbfte 
1888 Hier in GSteinau geftorben ift. 
Meine Gefchwifter Abraham und Maria 
find verheirathet. Wir find in unferer 
Gamilie, Dank dem Herrn, geſund. 





| Alte Obfibäume tragfähig zu 


machen. 


Zumeift ſtehen die Dbftbäume in einer 
dichten Orasnarbe, welche bis zum Stamm 
reicht. Diefe wird, fomweit die Krone den 
Boden befchattet, forgfam losgeſchält, die 
darunter befindliche Erde vorfichtig, um 
die Haarwurzeln nicht zu befhädigen, acht 
Zoll tief ausgehoben und dann eine mög- 
lichſt dichte Schicht reiner Holzaſche aus- 
geftreut. Diefe wird tüchtig angegoffen 
und, um eine innige’Berbindung berbei- 
zuführen, wieder mit der ausgehobenen 
Erde bedeckt. Statt ter Rafendede kommt 
eine entſprechende Lage gut verrotteten 
Düngers darüber, welcher einerfeits das 
Eindringen des Froftes hindert, anderer- 
feit8 das Eindringen der Niederfchläge 
erleichtert und fo die Nährftoffbeftandtheile 
dem Untergrunde, den Wurzeln zuführt. 
Dom Stamme und den Hauptäften wer- 
den die alte Rinde, fowie etwa auffigende 
Moofe abgekragt und mit einer Mifhung 
von Kalk, Lehm und Kubfladen (au 
Blut) ꝛc. did beftrichen. Alle überflüffl- 
gen Xefte, namentlich trodenes Holz wird 
ausgeichnitten, Die Krone tüchtig gelichtet. 
Der Erfolg diejer Behandlung ift ein 
wahrhaft überrafchenver, wenn diefe Pro- 
cedur im Herbſt (Ende September und 
anfangs October) vorgenommen wird. 
Diefe Bäume zeigten im nächſten Jahre 
ein kräftiges Wachsthum und boten reich- 
lihe Früchte. Wil man hohe Erträge 
weiter erzielen, fo werden im äußeren 
Umfreife, foweit der Baumfchatten reicht, 
größere Drainröhren, vier bis fünf Stüd 
bei jedem Baume, aufrecht in den Boden 
eingelaffen und durch diefelbe verdünnte 
Jauche oter verdünnter Abtrittbünger 
eingegoffen. Die reihlihen Ernten lohnen 
gewiß mehr, als erwartet, die geringen 
Koften diefes erprobten Verfahrens. 

[Ldw. 3tg.] 








— 


Das „ewige Feuer‘ von Baku. 


Die berühmten Petroleumquellen von 
Baku in Rußland, deren Erzeugniß dem 
amerifanifchen Erpöle fhon lange eine 
ernfthafte Concurrenz bereitet, haben in 
Marvin, dem Verfaſſer des Buches über 
Merw, einen lebhaften und geiftreichen 
Schilderer gefunden. 

Die Halbinfel Apfcheron, auf melcher 
Baku liegt, war vor langen Zeiten ein 
heiliger Drt der Verehrung, zu welchem, 
noch vor Cyrus, die Anhänger des Zoro- 
after (Zerduſcht) wallfahrteten. Mit der 
Eroberung Perfiens durch Heracliug, fpä- 
ter durch die Araber, war es mit der Ber- 
ehrung des ewigen Feuers im Tempel Su- 
rakhani auf der Halbinfel für immer 
vorbei und da, wo die Mauern biefes 
Tempels ragten, ſieht man jegt die ge- 
ſchwärzten Thürme der Bohrlöcher und 
die grauen Gebäude der Del-Raffine- 
rien. 

Die Geſchichte von Baku und die feines 

Oelkönigs Nobel hört ih an wie ein 
Märden. Bor etwa 10 Jahren war 
Baku noch eine [hlummernde Garniſons— 
ſtadt; jetzt herrſcht dort mehr Handel 
und Verkehr, als in Kronſtadt und ſelbſt 
in Odeſſa. 
Schon im 13. Jahrhundert war, wie 
wir aus Marco Polo's Reiſeberichten 
wiſſen, das ewige Feuer von Baku nicht 
nur ein Gegenſtand der Verehrung, fon- 
dern auch einträglichen Handels, und der 
Engländer Hanway, welcher die Halbinfel 
Ende vorigen Jahrhunderts befuchte, er- 
zählt, daß das Erdöl von Baku bei den 
Ruſſen nicht nur als Leucht- und Brenn- 
ftoff, fondern ala Medicin und angenehm 
beraufchendes Getränk benutzt werde, 
Bis zum Jahre 1872 war die Gewin- 
nung des Petroleums in Baku Monopol, 
1873 wurde das Monopol aufgehoben, 
die Ausbeutung freigegeben, und nun 
entftanden, hauptfächlich durch ſchwediſche 
und ruffifche Unternehmer, hunderte von 
Bohrlöchern. Aber noch heute find die 
geologifchen Urſachen der reichen Erböl- 
fpenden von Baku nur ungenügend er- 
fannt und dargelegt 

Gegenwärtig find bei Baku mindeftens 
500 Bohrlöcer und Brunnen auf einem 
Raum von 1000 Acres in Betrieb; ob- 
gleich die Quellen nahe bei einander lie- 
gen, fcheint jede einzelne unabhäng von 
der anderen zu fließen. Der Reichthum 
an Petroleum fcheint unerfchöpflid; je 
tiefer die Bohrungen eindringen, deſto 
reicher der Ausflug. Die Tiefe ter Bohr- 
löcher ift lange nicht fo bedeutend, mie 
in Pennfylvanien, fein Bohrloch ift 1000 
Fuß tief. Im Jahre 1883 fpendeten zwei 
Quellen je 30 Millionen Gallonen in der 
Zeit von faum 4 Wochen aus einer Tiefe 
von 700 Fuß. Marvin ließ ſich bei dem 
Anſchauen einer biefer fo überreichen 
Quellen von einem in Baku anwefenden 
amerikaniſchen Jugenieure erzählen, daß 
eine folde Duelle nad amerikanischen 
Preifen täglih für 825,000 Petroleum 
fpende. Der Bohrtfurm, durch welchen 
fie in der Stärke von 18 Zoll Durchmeſſer 
emporfhoß, war 70 Fuß hoch und dar- 
über hinaus erhob ſich die flüffige Säule 
dreimal fo hoc, um endlich hernieder⸗ 
fallend ausgedehnte Erbölfeen zu bilden, 
Petroleumgquellen, die 40,000 bis 60,- 
000 Sallonen liefern, find in Balu et- 
was Gewöhnlicdhes; durch Pumpen liefert 





Cornelius 3. Suderman. 


eine Duelle täglich 10— 25,000 Gallonen, 





und viele fo ausgepumpte Quellen liefern 
obne Nachlaß feit Jahren täglich fo viel. 
Eine dem Kaufmann Kolerem gehörende 
Quelle hatte bei Anweſenheit Marvin’s 
in Baku im Ganzen 60 Millionen Gal- 
Ionen geliefert und zeigte noch feine Spu- 
ren von Erfchöpfung. Noch heute geben 
acht Millionen Gallonen aus Mangel an 
Auffülgefäßen und Lagerräumen verloren. 
Im Jahre 1886 that ſich eine Duelle auf, 
die täglih 11,000 Tonnen Petroleum 
liefert, ungefähr fo viel wie der tägliche 
Durchſchnittsertrag aler Quellen in 
Amerika, fowie der taufenden in Galizien, 
Rumänien und Birma. 

Petroleum ift das Feuerungsmaterial 
auf hunderten von Dampfern, welche das 
„ewige Feuer" über das Kaſpiſche Meer, 
Wolga aufwärts und zu den Oftfeelän- 
dern führen. Eine Röbrenleitung ift in 
der Herftellung begriffen; in derſelben 
follen tägli 11/5 Mill. Gallonen nad 
zwei Plägen am- Schwarzen Meer, Ba- 
fum und Poti, fließen. In wenigen 
Fahren wird dann von dort das Petro- 
leum nad) dem Mittelmeer und Süvd-Eu- 
ropa geführt werden. Ja, die Zeit ift nicht 
fern, wo der indifche Parfi auf der Ap- 
fheron-Halbinfel wieder erfcheinen wird, 
dies Mal aber nicht als Wallfahrer zum 
„ewigen euer”, fondern um Petro- 
ng für die indifchen Bazare einzufau- 
en. 





Allerlei. 








— Bon den 1022 Amerikanern in 
China find 506 Mijfionare, 


— Es liegt die Abficht vor, in New 
York eine Schule für Seidenweber zu er- 
richten, 


— Sin Reavenwortb, Kanfas, wurden 
im Monat Mai 191 Berhaftungen vor- 
genommen wegen Verlegung des Prohibi- 
tionsgeſetzes. 


— Die Tunker (Baptiſten) haben 
auf ihrer letzten Conferenz in Harrifon- 
burg, Va., Beſchlüſſe gefaßt, welche das 
Tragen von Reitkleidern für weibliche 
Mitglieder, ſowie das Tragen von golde- 
nen Uhren unterjagen. 


— Als einem achtzigjährigen Mann, 
Namens Carroll, der wegen Mordes zu 
lebenslänglihem Zuchthaus in Montreal 
verurtheilt war, feine Begnedigung mit- 
getheilt wurde, erfchütterte ihn dieſe Nach— 
richt fo, daß er in Folge eines Herzichla- 
ges todt zu Boden flürzte, 


— In Minneapolis, Minn., wird 
ein großartiger Viehhof errichtet, welcher 
Unterkunft für 10,000 Stüd Rindvieh 
bieten fol; neun Eishäufer find bereits 
gebaut; die Schladt- und Pökelbäufer 
follen anfangs Auguft eröffnet werden; 
der Viehhof wird durch Geleife mit der 
Northern Pacific und der Manitoba- 
bahn verbunden, 


— Im Juniberiht des Landwirth- 
f&bafts-Departments von Manitoba wird 
über die Weizenfaat gefagt: Die Ausfaat 
erfolgte in diefem Jahre früher als je zu- 
vor und unter höchſt günftigen Umftän- 
den, doc blieb die Saat fpäter in Folge 
mangelnder Wärme zurüd und ift jept 
nicht fo weit wie fie eigentlich hätte fein 
follen, verfpricht indeß guten Ertrag. Es 
wurden 623,245 Acres mit Weizen beftellt, 
eine Zunahme von 19,111 Acres gegen 
das Vorjahr. 


— In Süd—-Indiana haben Ueber- 
ſchwemmungen argen Schaden angerich- 
tet. Die Ernten find ſchwer gefchädigt, 
der Wabaſh fteht 16 Fuß höher als fonft, 
der White River hat fein Bett verlaffen 
und taufende von Acres Land überfch- 
wemmt, fo daß die Bauern mit Weib und 
Kind fih auf höher gelegene Stellen 
flüchten und ihre Häufer verlaffen muß- 
ten. Die Furcht vor größeren Waffer- 
maffen tft allgemein und ver Werth von 
vielen taufenden Dollars ift bereits ein 
Raub der Fluthen geworden. 


— Eine fhaudererregende That hat 
der Bauer Karl Hohnmann, mwelder 64 
Meilen füdlid von Girard, Kan., feine 
Wobnftätte Hatte, begangen. Mitten in 
der Nacht erhob er fih und erwürgte feine 
rubig ſchlafende Gattin mit Hilfe eines 
Seiles. Als fie todt war, begab er fich 
in feine Scheune und erhängte ih. Die 
ſechs Kinder des unglüdliden Paares 
fchliefen, während das Schredlidhe vor 
fih ging, ruhig, und wurden erft am 
anderen Morgen gewahr, daß fie in einer 
Nacht beide Eltern verloren hatten. Hohn- 
mann hinterließ einen Brief, in welchem 
er Anordnungen über fein Begräbnif 
und dasjenige feiner Frau, aber feine 
Gründe für feine That giebt. Auch ver- 
fügte er, daß feine Hinterlaſſenſchaft, deren 
Werth auf ungefähr 840,000 gefhäpt 
wird, gleihmäßig unter feine Kinder ver- 
theilt werde, fobald viefelben mündig 
feien. 

— Ein Fall des dunkelſten Aberglau- 
bens wird dem „Kawklas“ aus bem ruf- 
fiide Dorfe Tamufha im Suchumſchen 
Kreife berichtet: Einer Wittwe ftarb vor 
Kurzem ein Sohn. Bald darauf erkrankte 
auch der zweite Sohn ernfllid. Die 
Nachbarn riethen dem jungen Manne 
fi um Raths an eine als Wahrfagerin 
befannte alte Frau zu wenden. Die 
wies auf die Mutter des Kranken als auf 


fe |der leb 


die Urfache der Krankheit hin. Die „Here“ 
müſſe gezwungen werden, entweder ihre 
Schuld einzugeftehen oder auf dem Schei- 
terhaufen verbrannt werden, um das 
ganze Dorf von ihrem Zauber zu wah- 
ren. Die alte Frau batte, nichts ahnend, 
ihr Färgliches Abendeffen bereitet und war 
eben im Begriff, dasfelbe einzunehmen, 
als die Nachbarn in hellen Haufen in die 
Hütte drangen und fie aufforderten, lieber 
gleich Alles zu geftehen. Die arme Frau 
begriff gar nicht, um was es fich handelte, 
und blieb ſprachlos vor Schred. Daß fie 
fhwieg, wurde als eine Art Geſtändniß 
aufgefaßt. Es wurde ein Scheiterhaufen 
errichtet, die alte Frau enkleidet und mit 
Plätteifen und fonftigen Geräthen, bie 
rotbglühend gemacht worden waren, an 
verfhiedenen Körpertheilen gebrannt. 
Sodann wurde fie der Länge ra an 
einen Pfahl gebunden und berfelbe über 
dem angezünvdeten Sceiterbaufen unter 
fortwährendem Umwenden gehalten. Als 
die eine Körperfeite geradezu ausgebrannt | 1 
war, hauchte das unglüdliche Opfer des 
Überglaubens der entmenfhten Bauern 
mit einem Schrei feine Seele aus. Der 
Leihnam murde ftil beerdigt. Auf Be- 
fragen des Priefters und anderer Perfo- 
nen antworteten die Bauern, die Alte fei 
an einer anftedender Krankheit geftorben, 
daher hätten fie fie fo fchnell als möglich 
der Erde übergeben. Eine Unterfuhung 
förderte aber die Wahrheit zu Tage. 


e 


— — 





Gemeinnütziges. 


— Bei Durchfallleiden denke die Haus- 
frau immer an gekochten Reis und Ei— 
weißſuppen als Nahrungsmittel. 


— Früchte follte man mo möglich immer 
nachmittags pflüden, fie find füßer, nach⸗ 
dem die Sonne darauf gefchienen hat, 
als des Morgens. 


— Ein einfaches Mittel, um Butter 
bei heißem Wetter zu erhärten, befteht 
darin, Daß man einen hinreichend großen 
irdenen Zopf über das die Butter ent- 
baltende Gefäß ftülpt. Ein nafes Tuch 
bindet man um den Topf und gießt auch 
ein wenig Waſſer in die Schüffel zu der 
Butter. Das rafche Enifchwinden der 
Hipe in Folge der äußeren Ausdün- 
ftung fühlt die Butter und läßt fie hart 
werden. 


— Leute, deren Magen kaltes Waffer 
nicht gut befommt, finden in folgendem 
Trank ein ebenjo wohlfeiles ala wohl— 
fchmedendes und ftärfendes Erfrifhungs- 
mittel:e Man nimmt 1 Unze Gerfte zu 
einem Quart Waffer und kocht dies fo 
lange, bis die Gerfte auffpringt. Dann 
feiht man das Getränk durch, feßt Zuder 
und Citronenfaft, Himbeereffig oder ir- 
gend einen anderen Saft nad Belieben 
hinzu. Diefer Trank ift auch Kranfen 
und ©enejenden befonders zu empfeh- 
len. 


— Eine leidyt berzuftellende Eisma- 
ſchine. — Man nehme einen irdenen 
Topf und giefe 34 Unzen der Fäuflichen 
Schwefelfäure und 13 Unzen Wajfer 
hinein; man füge fodann 1 Unze pulveri- 
firter fchmwefelfaurer Soda hinzu. In 
diefe Miſchung hinein ftellt man ein Elei- 
neres Gefäß, welches das zum Gefrieren 
zu bringenvde Waſſer enthält, dede das 
Gefäß zu, und wenn möglich, drehe man 
das Ganze leicht umder. In wenigen 
Minuten wird das Waffer in dem Fleinen 
Gefäß zu Eis geworben fein. Diefelbe 
Löfung läßt fi zum zweiten und zum 
dritten Male verwenden. 


— Wenn man fein Eis hat. — 1. Um 
Ehwaren und Getränfe im Sommer 
recht frifch zu erhalten, thut man wohl, 
die betreffende Flafche refp. Das betreffende 
Gefäß in dem Keller in frifches Waſſer 
zu fielen, worin Salz aufgelöft if. 2. 
Man folge den Japanefen, welche ihr 
Fleiſch dadurch im Sommer frifh erhal- 
ten, daß fie es in eine Porzellanterrine 
thun und fehr heißes Waffer darauf gie- 
fen, fo daß es vollfommen bevedt ift; 
dann fchütten fie Del auf das Waſſer. 
Auf diefe Weife wird die Luft vollommen 
abgehalten und das Fleifch bleibt gut, 
wobei eine befondere Rolle juft das heiße 
Waſſer zu fpielen hat, indem das Gerin- 
nen des Eiweißes auf der Oberfläche des 
Sleifches zur Haltbarmachung beiträgt. 








Neueſte Nachrichten. 








Ausland. 


Deutfhland. — Berlin, 17, Juni, 
Heute entluden fich in vielen Gegenden Deutich- 
lands mit Hagelichlag verbundene, äußerſt 
fchwere Gewitter, durch welche fogar der Eifen- 
bahnverkehr behindert wurbe, Im einer fchlefi- 
ſchen Stadt bewegte fih während des Gewitters 
eine Proceſſion durch die Straßen; fünf Theil- 
nehmer an berfelben wurden vom Blig erfchla- 
gen und vierzig mehr ober weniger verlept. 

Berlin, 18 Juni. Bor vierzehn Tagen hatte 
das Haupt des deutichen Generalftabes, General 
Graf Walderfee, dem Kaifer Wilhelm eine 
Denkſchrift überreicht, worin auf die Neube- 
waffnung des ruffifchen Heeres hingewiefen und 
der Kaifer erfucht wird, den Ezar über bie Be- 
deutung biejer kriegeriſchen Rüftungen zu 
befragen. Diefe Mittbeilung bat ben Raikr 
fehr entrüftet. Bismard ift aber deffenungeachtet 
gung, daß Rußland feine feind- 


Das Unwetter erftredte ſich öfl 
Sadfen und ſüdlich bis * 
Schaden an den Feld- und Gartenfrüchten und 
ber Heuernte ift febr bedeutend. Mehrere Men- 
(gen und eine Menge Bieb find umgelom- 


eben find fechsundvierzig Ausländer, 
Deutſche und Defterreicher, aber auch zwei 
—* aus Warſchau ausgewieſen wor⸗ 
en. 


Berlin, 19. Juni. Wolkenbruchar Ge⸗ 


witterregen haben ih über Beflen, das jübliche 


balen, Naſſau und —— ergoſſen. 
ch bis naqch 
nach Bayerr. Der 


Deflerreid-Ungarn. — Bien, 1. 


Juni. Die ftreifenden Bergleute in Rladno in 
Böhmen haben geftern Abend einen blutigen 
Aufruhr hervorgerufen. Die Bensdarmen fchof- 
fen auf die Aufrübrer, tödteten zwei und ver- 
twunbeten zwölf. Im der Befürchtung weiterer 
Unruben find brei Bataillone Militär nad 
Kladno geiendet worden, 


Großbritannien. — London, 17. 


Juni, In einer heute unter dem Vorſihe bes 
Prinzen von Males im Marlborougb Houfe 
abgebaltenen Berfammlung wurde beichlofen, 
dem Pater Damien, der fi über ein Jahrzehnt 
ber Pflege der Ausfäpigen auf den Sandwid- 
Infeln gewidmet und fchließlicy in diefem feinem 
Berufe den Tod gefunden hat, auf der Infel 
Molokai, dem Schauplatze feiner Thätigkeit, 


in Denfmal zu fepen und in London ein Aus- 
äpigen-Hofpital zu errichten, wo das Stubium 


des Ausjapes befondere Anregung finden 


of. 
Sranfreidh, — Paris, 21. Juni. Die 


Slüfe im Department der Maas find aus 
ihren Ufern getreten und haben theilweife die 
Stadt Bar-le-Duc und deren Umgegend über- 
Ihwemmt. Diele Häufer wurden vom Waffer 
unterfpült und find eingeftürzt und Felder und 
Weinberge find verwüſtet. 


Italien. — Neapel, 15. Juni. König 


Humbert, die Königin Margherita und ber 
Kronprinz wohnten heute der Eröffnung ber 
Arbeiten zur Verbefferung des Gefundbeitszu- 
ftandes der Stadt bei, 
geifterung empfangen. Nach den angenomme- 
nen Plänen werden die ärmflen Bezirke der 
Stadt, wo im vorigen Jahre die Cholera fo 
entjeglihe Opfer gefordert hat, ganz und gar 
neu aufgebaut werben. 17,000 Häufer follen 
zerlört und neue Straßen angelegt werden. 
Die Haupiftraße vom Gentral-Bahnhofe aus 


Sie wurden mit Be- 


wird den Bezirk durchſchneiden, wo jetzt bie 
erbärmlichften Peſtbuden fichen. Zur volltän- 
digen Durchführung der Pläne werben zehn 
Jahre erfroderlich fein. 


Rußland. — Warſchau, 16. Juni, So- 
meift 


&t. Petersburg, 17. Juni. Das ruffifche 


Heer wird bald mıt Hinterlader-Gewehren von 
einer Tagfäbigfeit von 600 Fuß ausgerüftet 
werden; auch wird Fünftig Fnalllofes Pulver 
bei dem Heere in Gebrauch fommen. Diefe 
Verbeſſerungen erbeifchen augenblidlich bedeu⸗ 
tende Ausgaben, 


Türkei. 
Der Sultan hat für 


— Conſtantinopel, 19. Juni. 
die Hilfsbedürftigen 


in Johnstown 81000 beigeſteuert und ſich da- 


durch bei den hier wohnhaften Amerikanern 
ſehr beliebt gemacht. — PA 

China — Shanghai, X. Juni. Die 
Hälfte ber bedeutenden Stadt Jatſchau in ber 
Provinz Szetichuen ift jüngit abgebrannt. Die 
Feuersbrunſt mwüthete vier Tage lang. Man 
fbäpt die Zahl der dabei Umgefommenen auf 
1200 ; die Meiften wurden in den engen Stra- 
Ben erdrückt, als fie zu fliehen verſuchten. 10,- 
000 Menſchen find obdachlos. Für die Hilfsbe- 
bürftigen wird hier gefammelt, 


Merico — New Orleans, 15. Juni, 
Das „Ichwarze Erbrechen” (die bösartigfte 
Form des gelben Fiebers) ift in Vera Eruz auf- 


getreten, 
Merico, 15. Juni. Das Dach der Merceo- 





Markthalle ift geftern eingeftürzt und hat nahezu 


vierzig Perlonen unter feinen Trümmern be- 
graben, 
fuchen nach Leichen, 
chen und vierzehn Verwundete gefunden worben, 


Soldaten räumen den Schutt ab und 
Bereits find acht Lei— 








Der Grund Warım 


Ayer's Pillen jo beliebt find liegt darim, 
daß man fich ftets auf ihre abführende 
Wirkung verlaffen fann, während fie doc 
nie üble Folgen zurüdlaffen; und zwar ein- 
fach, weil fie rein pflanzlich find, und weder 
Kalomel nocd irgend eine andere jchädliche 
Arznei enthalten. Deshalb darf man fte 
zuverfichtlich geben, ob der Kranke alt oder 
jung fei. 

In den Süd- und Weft-Staaten, mo 
Störungen der Peber jo häufig vorfommen, 
haben ſich Ayer’s Pillen als unſchätzbarer 
Segen erprobt. D. W. Baine von New— 
Berne, N. E., fchreibt : 

„Ich war lange mit einem Magen- und 
Leberieiden gequält. Die verichiedenen Arz- 
neien, die ich nahm, halfen mir nichts, 
bis ic anfing Ayer's Pillen zu nehmen. 
Diefe thaten mir ſogleich gut. Ic nahm 
davon vier Monate lang regelmäßig ein, 
und wurde volltommen gelund.“ 

An ganz New-England find nächit den 
Sungentrankheiten die Magen- und Ge- 
därme-feiden am häufigiten. 


Magenſchwäche 


und Hartleibigkeit finden ſich faſt allge— 
mein. Herr Gallacher, praktiſcher —*8 
ker in Roxbury, Maſſ., der lange an Ma— 
genſchwäche litt, ſchreibt: 

„Ein Freund beredete mich Ayer's Pillen 
zu nehmen, und da mir das erfte Schächtel- 
en nicht viel half, wollte ic) fie aufgeben; 
aber er drängte mich damit fortzufahren, 
und ehe ich das zweite Schäcdhtelchen ver- 
braucht, fing ich an Erleichterung zu ver- 
fpüren. Ich fuhr fort fie zu nehmen, bis 
ich elf Schächtelchen verbraucht hatte. Um 
mich kurz zu faffen, ich bin jest gelunb, und 
danke e8 Ihrer Kunſt als Chemifer, die über 
die meinige geht.“ de 

Kopf und Magen ftehen immer in Sym- 
pathie zu einander; und daher rühren ge- 
wöhnlich die quälenden — 
denen viele, beſonders Frauen, ausgeſetzt 
find. Mrs. Harriet A. Marbie von Fa 2 
teepfie, N. D., jchreibt ung, fie habe Jahre 
lang an Kopfichmerz gelitten, und habe nie 
etwas gefunden, das ihr mehr als nur vor» 
übergehende Erleichterung verichafft habe, 
bis fie zu Ayer’s Pillen gegrifien habe; 
feitdern erfreut fie fich einer vollftändigen 
Geſundheit. 


Ayer’s Pillen, 


Bubereitetvon 


Dr. 3. G. Ayer & Go., Lowell, Mafl. 
In allen Apotheten zu haben. 








lichen Abſichten hegt. 
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Neueſte Nachrichten. 








Juland. 


Humboldt, Kan., 17. Juni, Der Neoslo⸗ 
Fluß if Hier in der Breite von 5 Meilen ausd- 
etreten, iſt aber gegenwärtig im Ballen. 10.000 
cres Weizenfelder find verwüftet. Die Leute 
Hatten fi mit ihrem Vieh auf höheres Land 
geflüchtet, fo daß nur die Saaten verloren gin- 


gen. 

Augufta, Kan, 17. Juni. Das Wafler 
verläuft id. In der vorigen Nacht find bier 
zwei Perfonen mit der Strömung fortgefpült 
worben und auch bei Eldorado follen zwei er- 
trunfen fein. Der Schaden wird bier auf 
75,000 Dollars angefchlagen. 

Indianapolis, 18. Juni. Eine Winds⸗ 
braut fegte heute Nachmitiag über das Stäbt- 
ben Peru in Indiana, bie Schaden anrictete, 
der. fi auf Tauſende von Dollars beläuft. 
Auch die Eaaten haben im ganzen County 
Miami ftark gelitten. 

St. Paul, Minn., 18. Juni. Aus Water- 
town, Daf., wird Folgendes gemeldet: Beute 
Nachmittag hat bier der ftärkite Regenfall feit 
Jahren ftattgefunden. Zwei Stunden lang goß 
der Regen in Strömen bernieber, überſchwemmte 
die Keller und richtete an Kaufmannswaaren 
großen Schaden an. Der ſchwerſte Berluft 
wird bie Eigenthümer der Wafferwerfe treffen, 
da Hauptleitungen und Verbindungen einge- 
Rürzt find. Der Regen dauert auch jept noch 
fort, it aber nicht mehr fo ftarf wie am Nad- 
mittage. 

Philadelphia, 19. Juni. Die theils 
auf amtlicher Feſtſtellung, theils auf Schäßung 
berubenven Berichte aus fämmtlichen Counties 
bes Staates ergaben bei der Zufammenftelung 
die Ablehnung des Probibitiongzufages mit ei- 
ner Gelammtmehrheit von 183,449 Stimmen, 
während fich bei der Aufitellung der Berichte 
über den Inioh für Abſchaffung der Wahlſteuer 
* zwölf Countſes deſſen Ablch- 
yes 135 1.06 herausftellte. 

MRemppıs, Tenn. 18. Juni, Aus Bir- 
mingham, Ala., wird uber einen Eifenbahnun- 
fat, welcher zwei Menſchen das Leben gekoſtet 
und für etwa einhundert Berlegungen zur 
Folge gehabt, berichtet, 

Lincoln, Nebr., 19. Juni. Die Eheleute 
Leavitt, deren beite Kinder am Abend des ver- 
floffenen Sonntags bei Greſham in ihrer Wob- 
nung verbrannt find, find heute unter der An- 
Hage des Morbes verhaftet und nach Seward 
in's Gefängniß gebracht worden, 

Williamsport, 19. Juni. Man ſchlägt 
Sen hier vom Hochwaſſer angerichteten Schaden 
auf 10 Millionen Dollass an, 

StLouis, W. Juni. Im ſüdweſtlichen 
Kanſas ſind die Flüſſe mächtig angeſchwollen 
und das Gebiet des Neoſho iſt vielfach über- 
fhwemmt, Man fclägt den Erntefchaden allein 
im County Neoſho auf mehr als eine halbe 
Million Dollars an. 

Wheeling, W. V., %. Juni. Im 
Eounty Putnam im biefigen Staate haben an 
einem Tage und in einem Bezirke von brei 
Meilen im Umfreife drei Mordthaten flattgefun- 
ben. 

Providence, 20. Juni. Heute wurbe in 
Rhode Island über Aufhebung bes im Frühjahr 
1886 in die Staatöverfaffung aufgenommenen 
Abfchnitts V, durch welchen die Herftellurg und 
der Verkauf von beraufchenden Getränfen im 
Staate verboten wird, abgeftimmt, und bereits 
Nachmittags um Drei ließen die aus ben ver- 
ſchiedenſten Theilen des Staates vorliegenden 
Berichte auf die Ablehnung jenes Verfaflungs- 
zufages mit bedeutend mehr als einer Dreifünf- 
telömehrbrit, deren es zu einer Berfaffungsän- 
derung bedarf, fchließen. 


in allen 











Marktbericht. 
15. Juni 1889, 


Chicago 

MWinterweizen, No. 2, roth, SO4c; Sommer- 
weizen, No. 2, 804; Corn, No. 2, 3ic; Ha- 
fer, No. 2, 22405 Roggen, No 2, 39c.— Vieh» 
markt: Stiere, 83.404503; Kühe, $1.50— 
3.155 Schladtkälber, #2.50—4.50; Milchkühe, 
$18.00— 38.00 per Kopf; Schweine, $3.00— 
4.005 Schafe, $2.50—4.80.— Butter: Erea- 
mery, 12—16c5 Dairy, 94- 14c. — Eier: 12r, 
— Geflügel: Frühjahrshühner, 11—13r; alte 
Hühner, I—9e; Truthühner, 8-9; Enten, 
8-9. — Obſt: neue Aepfel, $2.50—4.50 per 
Faß; Erdbeeren, 81.50—1.75 5 Stachelbeeren, 
$1.50—1.755 ſchwarze Himbeeren, $1.50— 
2505 Pflaumen, $2.00—2.25 per 21 Dt. — 
Kartoffeln: neue, $2.00—2.75 per Baß; alte, 
405er per Bu.— Heu: Timothy, No. 1, 
$10.00—10.505 No. 2, $8.50— 9.00 ; Prärie, 
$6.00-8.50. — Samen: Klee, 83.50—4.%0 ; 
Flache, No. 1, $1.54; Timothy, $1.00— 1.28; 
ung. Gras, 25>—3är 5 Hirſe, W—35r. 


Milwaufee 

Weizen, No, 2, 74de; Corn, 334— 34 ; Ha- 
fer, 22—27 de; Roggen, Aldez Gerfle, Sic. — 
Biehmarkt: Stier, $2.75—4.00;5 Kühe, 
$1.25—2.75;5 Kälber, $2.50—3.75;5 Mild- 
fübe, $12.00— 235.00 per Kopf; Schweine, 
$4.20—4.25 ; Schafe, $2.25—4.00 5 Lämmer, 
$3.00—4.75. — Buiter : Creamery, 14—1dr; 
Dairy, 10-123. — Eier: 1240. — Geflügel: 
‚Hühner, 6—10r5 Truthühner, 8—9c per Pfd. 
Frübfahrshühner, $1.25—3.00.—Obft: Ae⸗ 
pfel, &6.00— 6.50 per Haß; Erdbeeren, $2.00 
—3,.00 3; Stadpelbeeren, $2.25; ſchwarze Him- 
beeren, M.50—1.75: rotbe, $2.25—3.75 per 
24 Dt,— Kartoffeln, 25 —40.— Heu : Timothy, 
:$8,00-—10.00 3 Prärie, 36.50—8.50. — Sa⸗ 
men: Klee, No. 1, $4.20—4.25;5 Timothy, 
31.20—1.30. — Wolle: gewafhene, 25—31r 5 
ungewaſchene, 17—24c. 

Minneavolis, 

Weizen, No. 1, hart, Ye; Corn, 29-325 
Berfte, 545 ; Hafer, W—238.— Biehmarkt: 
Stiere, $3.00—4.155_ Kälber, $2.00—4.00 ; 
Schweine, $4.15—4.30; Lämmer, $3.50— 
4.505 Schafe, 83.00 —4.00.— Heu: 84. 00 - 
8.00, — Blade, $1.54. 

Kanflas City. 

Weizen, No. 2, roth, 74c; Corn, No. 2, 
265 Safer, 19..—Biebmarkt: Stiere, 83.25 
—4.10; Kübe, 1.75—3.009; Schweine, $3.95 
—4.15; Schafe, 82.50—4.W0. 
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dem MWeften, Bollftändiger Schuß vor Heber- 


Zum hundertjährigen Beftehen ter 
Chortiger Mennoniten = Colonien im 
Juli dieſes 1889. Jahres erfcheint : 


— Die — 


Choartiger — 
— | Mennoniten. 


Berfuh einer Darftelung des Ent- 
widelungsganges verfelben 
— von — 


2.9. Ep», 
Rofenthal bei Chortig, 1889. 


1. Der Ruf nah Rußland. 

1. Die Mennoniten in und um Danzig werben | 
eingeladen, fi auf den ſüdruſſiſchen Etep- 
pen anzufiebeln. | 
Die Wahl der Deputierten. | 
Die erften Reifen der Deputierten; Wahl 
des Anfiedelungsplapes. | 
Die Begegnung der Deputierten mit ber 
Kaiferin ; die Reife nad St. Petersburg. | 
Die Heimkehr der Deputierten, und was ſich 
während ihrer Abmwefenheit in der Heimath 
augetragen bat. 
. Zrappe’s fortgeſetzte Wirkfamfeit und Er- 

folge. 

2. Die Einwanderung. 

Der Zug bis Dubrowna ; mit dem Ordnen 

ber kirchl. Angelegenheiten wird der Anfang 

gemacht. 
. Hortlegung der Reife; zum erftın Male 

Ehortiga, 


3. Die Anfiedlung. 
9, Die näheren Verhältniſſe derfelben, 


2. 
3. 
4. 


5 


4. Die allmälige Entwicklung der 
gegenwärtigen inneren Zuftände. 


10, Kirchengemeinde und geiftl. Leitung: A) 
die flämiſche, jegt Ehortiger Gemeinde; 
B) die friefifhe, jegt Krondweider Ge- 
meinde; C) die Ausgetretenen. 

Die weltiigen Borftände und die Gerichtg- 
barfeit. 

Das Schulmwefen. 

Die materiele Lage und Beſchäftigung der 
biejigen Eoloniften; — Garteneulturg — 
Wald; — Waiſenamt; — Armencaffe ır. 
Die Tochtercolonien. 


11, 


12, 
13, 


14. 
5. Die Mennoniten und die allge: 
meine Wehrpflicht. 

15. Anftrengungen der Mennoniten zur Wabh- 
rung der Gewiſſensfreiheit. 

16. Die Miffion des Generaladjutanten v. 

Todleben. 
17. Schluß. 


Dieſes Buch iſt mit klarer und deutlicher 
Schrift auf gutem Papier gedruckt und hat ein 
Format von 6x9 Zoll, Der Preis iſt: bro- 
ſchürt 81.50, in Leinwand gebunden 82.25. 
Die Zuftellung der Bücher an diejenigen, bie 
jest beitellen, wird faum vor dem 1. October 
d. 3. erfolgen können. Beftellungen fende 
man aber fofort an bie 

Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind. 








F DR. HUMPHREYS’ 
Buch aller Krankheiten, 
Tuch & Goldeinband 


144 Seiten, mit Stahldruck, 
FREI VERSANDT. 


Fir DER HAUPT-HEILMITTEL 


HUMPHREYS’ 





’holera Morbus, Erbrechen... .....uusssuu0000. «25 
Husten, Erkältung, Bronchitis ....... ....... - 25 
Neuralgie, Zahnschmerz, Gesichtsschmerz.. S 
Kopfweh, Migräne und Vertigo .25 

pepsie, Magenverschleimung 
t rdrückte oder schmerzhafte Perioden.. 
AWeisser Fluss, zu reichliche Perioden 25 


© fen j 
PECIFICS. 

‚Verkauft von Apothekern, oder gegen un 
eingesandt nach Empfang des Werthes. w 
HUNPHREYS’ MEDICINE CO., 109 Fulton St.. N. X 


21—46,'89, 








Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwiſchen Deutichland und Ame- 
rifa bietet die bewährte und beliebte Baltimore- 
Linie des 


WHorddentichen Lloyd. 


Die rühmlichft befannten, neuen und erprobten 
Voſtdampfer diefer Linie: ‚„„Nedar‘, „Rhein“, 
„Main”, ,‚ Donau”, „Amerika“, „Hermann“ 
„Dresden“, „München“, fahren regelmäßig 
wöchentlich zwifchen 


Baltimore und Bremen 
direct, 
und nehmen Paflagiere zu außerordentlich gün- 
ftigen Bedingungen, 
Billige Eiſenbahnfahrt von und nad 





vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in die bereitftebenden Eifen- 
bahnwagen. Kein — —— zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St. Louis, Dols 
metfcher begleiten die Einwanderer auf der 
Reife nah dem Welten, Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd-Dampfern 


1,835,513 Paflagiere 


glüdlich über den Drean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 


Weitere Auskunft ertbeilen s 
WG a Et 
Dver: John 8. Funk, Ellhart, Ind, 


Brieflicde Anfragen werben prompt beantwortet, 
21,59—20,'90. 








Sattler-Gefchäft 


Heinrich Hammer, Rountein Lale, Minn. 

Diefed wohl eingerichtete Geſchäft fit 
feit fünf Jahren mit allen in dieſes Fach 
einſchlagenden Artifeln auf's Reichhaltigſte 
aſſortirk. Ale Arten Sattler-Arbeiten, 
insbeſondere Pferde-Geſchirre (Satteln, 
Kummets), werden auf's Solideſte ausge⸗ 
führt, und Kunden können einer reellen 
und prompten Bedienung verſichert ſein. 

Ich gebrauche jetzt von der beſten und 
neueſten Sorte “Oak” Geſchirr-Leder und 
halte meine Preife billia im Berbältniß. 

Man überzeuge fih felbit. 


2,’89—1.’%. 


Bücherverkauf! 


Bibeln, Teftamente, bibliſche Geihich- 
ten, Choralbüder von H. Franz, einftim= 
mige, und A BE: Bücher, fowie auch ver- 
fchiedene chriſtliche Bücher find zu haben bei 

Fohbann Both, 
Lufhton, York Eo., Web, 








Der Chriftlihe Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gebrudie, illuftrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für bie reifere 
Jugend, wirb rebigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von ber Menn, Publ, Co., EIf- 
hart, Ind, Einzelne Eremplare koſten per 
Jahr 25 Cents; fünf Exemplare an eine 
Ndreffe B1.00. Sonntagſchulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugelandt, 
MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind. 





Der Herold der Wahrheit, 


Eine religiöfe hbalbmonatlide 
Zeitfchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, fowie der Beförderung 
einer heilfamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen firebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprawen......B1.00 
Deutfche u, engl. Ausgabe zufammen 1.50 

Die Beſteller belieben ausprüdlich zu be- 
merken, ob fie die veutfche oder engliſche Aug- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
gefandt, 

MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind. 





Der Bionspilger. 


Zeitſchrift der altevangelifch-wehrlofen Taufgefinnten- 
Gemeinden in der Echweiz, herausgegeben von ber 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Kt. Bern. 
Erſcheint zweimal Monat und koſtet per Jahr 
dr. 1.50, nad Amerika 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, chriſtl. Gefhichten, wie auch Beiträge zur 
Geſchichte der altevangeliihen Gemeinden, befonders 
aus der Schweiz; Erzählungen sc. für Kinder; Nach⸗ 
richten u. ſ. w. 

Beltellungen abreffire man: SI. Bähler, Lang 
nau, Lt. Bern, Schweiz 

Beftellungen können aud bei ber Mennonite Pub. 
Co. in Elkhart, Ind., gemacht werben. 





Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
gebrudt, Leber-Einband, Sehr geeignet für 
Schule und Haus, Ein Eremplar, portofrei 
zugelandt, 50 Cents, 

MENNONITE PUB. CO,., Elkhart, Ind, 





Ehoralbücher. 


Bierftimmiges Choralbuch, Zablendrud, 
‚von 9. Franz in Rußland, portofrei... P1.60 
Einftimmiges Choralbuch (diejelben Me- 
lodien enthaltend wie das vierftimmige .40 
Mennonite Pub, Co., Elkhart, Ind. 





Bibeln, Bibeln, Bibeln, 


Wir haben ſtets von den fhönften und beften Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Perfonen in verfhiebenen Gegenden, bie ſich dem Ber- 
fauf biefer Bibeln, wie auch des Märtyrer-Spiegels 


Empfeblenöwertbe 


Bücher, 


zu haben in der 
Mennonitiſchen Berlagähandlung, 


Eltdart, Indiana. 

Belehrung Menno Simons. 32 Seiten. 10c 

Chriſtenthum und der Krieg. Bon J. M. 
Brenneman. 54 Seiten 0c 

Deutſche Theologie. Gebunden 

Einfache Lehre oder deutliche Erklärungen 
über gewiſſe Schriftitellen. Von J. M. 
Brenneman. 216 Seiten. In Halble- 
ber ſchön gebunden 50 

Hirtentrene Jeſu Chriſti 

Hoffart und Demuth einander gegenüber: 
geftellt. 78 Seiten 10c 

Katechismus Mennonitiiher oder kurze 
und einfache Unterweiiung ıc. 56 Sei 





Palmzweige. Erzählungen für Kinder. 
Farbiger Papierumihlag, 16 Seiten, 
24mo, 250 verſchiedene Nummern, per 
Stüd 05c. 
2 verſchiedene Nummern in einem gr 

et ; 

Immergrün. Erzählungen für Kinder. 
Sarbiger Bapierumfchlag, 16 Seiten, 
24mo, per Stüd........ RER. 05c. 
25 verjchiedene Nummern in einem Pa— 
det $1.00. 

Ungenehme Stunden in Zion. Bon U. 
Steiner. 63 Seiten 10c. 

Anrede an die Jugend. Nüglih und er— 
baulich, von Chr. Burkholder 25c. 

Rathihläge bei der Behandlung kranker 
Haustbiere. Bon. J. Schlatter, Lein 
mand 25c. 

Der Traum vom Himmel ’ 
Ber Dugend 2 

Gang mit der Welt. (Zum Einrahmen) 03c. 
Ber Dußend 30c. 

Goldenes A⸗B⸗C 
Ber Dugend 

Geiftlider Jrrgarten 
Ber Dutzend 

Hausſegen 
BEE 20c. 

Biblifhe Alterthümer ... .. 1 

Bengel Dr. 3.9. Kleiner Gnomen. $2.25. 

Nedenbadher Wilh., Leſebuch der Weltge- 
ſchichte, oder die Geſchichte ber Menſch— 
heit von ihrem Anfang bis auf die neuejte 
Zeit, allgemein faßlich erzählt. 1040 Sei⸗ 
ten, mit 336 Holzichnitten und — 

54.50 


Moody D. L.: Der Himmel. Die Hoff» 
nung, jeine Einwohner, feine Glüd: 


feligteit, feine Gemißheit, fein Reichs || 


tbum, feine Belohnung 60c, 


Arndt Johann: Sechs Büher vom wah: 
ren Chriſtenthum, nebft dejien Baradies- 


gärtlein. Mit 54 Sinnbuldern. .$2.50.|' 


Barter Rihard: Die ewige Ruhe Der 


m 


Heiligen ‘dc. 
Bunyan John: Pilgerreife 
* “Heiliger Krieg....SI.OO. 
Goßner's Schatzkäſtlein. Leinwandb. $1.00. 
Enthält bibliſche Betrachtungen mit erbaulichen Lie⸗ 
dern auf alle Tage im Jahre zur Beförderung häuslicher 
Andacht und Gottſeligkeit. 


Tauler Joh.: Die Ehre des Herrn iſt 
ewig $1.25. 
Biblifhe Handeoncordanz oder alphabetis 
ſches Wortregifter der bl. Schrift. $2.00. 
Zeller: Biblifhes Wörterbud) 
Handbuch der Bibelerflärung für Schule 
und Haus. Fünfte Auflage. Zwei 
Bände $4.25 
Keller Dr. 2.: Die Reformation... $3 00. 
. 0 Kin Apoflel der Wieder 
täufer $1.75 
Refebud der Erdfunde. Illuſtrirter Haus: 
Ihag der Länder: und Völkerkunde, von 
an. 84.50 








und Menno Simon’s vollfländige Werke widme 
wollen. Dian kann ſich dadurch einen ſchönen Verbieuft 
fihern. Um fernere Wustunft wende man fi an bie 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Dilger:Lieder, 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Geſang⸗ 
buches mit Noten, weldes für Sonntagfchulen 
fehr geeignet ift. — Es ift 191 Seiten ſiari und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Muſik ge- 
fegt find und if in fleife Einbandveden gebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Expreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei der 

MENNÖNITB PUB, CO., Elkhart, Ind. 





Dietrih Philipp's Handbüchlein 
von der chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dien 
für alle Liebhaber der Wahrbeit aus der heiligenSchri 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband und zwei 
a ⏑— — ————⏑⏑ 1— 1.75. 


MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 














Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunſcheidtiomus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend ju erd 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber erantbematifchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland Ohi. 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße, 





Bür ein Iuftrument, den Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein #lacn 
Oleum und ein Lebrbud, 1ate Auflage, neb 
Undang das Auge und das Ohr, beren Krantheiten 
a bie santematifde Seilmethode, 88. 
Preis für ein eimyelnes Hacsı Oleum 81 

Portofrei 81.8 
Sa &rläuternde Giscaları frei..eg 


Man hüte 
: ur ſich a und falſch 

















Für Frauen und Mädchen. 

In unferem Verlage ift das neuefte 
Kochbuch von Charlotte Löfflerin zu haben: 
Diefes Kochbuch ift für Haushaltungen 
aller Stände geeignet und enthält 654 
Recepte zur Herftellung von fhmadhaften 
und wohifeilen Speijfen. Die Berfafjerin, 
bie felbit eine prattifche Köchin ift, giebt in 
dieſem Buche ihre langjährigen Erfahrun: 
gen, welche ſowohl für Solche, die bereits 
fohen fönnen, als aud für Solche, die e3 
erlernen wollen, von Nuten find. Diefes 
gediegene Kochbuch enthält 159 Seiten 
und koſtet nur 25 Et3. portofrei. 





Ein Ratehismus für Kleine Kinder mit 
Nubanwendungen. Geeignet zum 
Gebrauch für Schulen, Sonntagfchulen 
und Familien, befonders bearbeitet für 
KleinKinder: Claſſen, zur Grundlage eines 
evangeliihen Religionsunterrichts, mit 
einer Zugabe von etlihen Gebetsformen 
für Kinder, ſowie aud Kinderlieder, ver: 
faßt von etlidhen Brüdern, auf Anrathen 
vieler Brüder und Diener der amiſchen 
Gemeinde zu Amifh, Johnſon Co., Jowa. 
&0 Seiten, Bapierumfchlag und koftet per 
Eremplar 10 Et3., per Dutzend $1.00. 

Diefes vortrefflihe Fleine Werk follte 
einem jeden Kinde in die Hand gegeben 
werden. Die Fragen find leicht und furz 
gefaßt und die Nupanwendungen weiſen 
bie Kinder bin auf Jefum, wie auch auf 
den lebendigen Glauben, der burch bie 
Liebe thätig if. Es ift befonders für 
an ein vortreffliches Büch— 
lein. 

MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind 


"dam, Amflerdam und a 


.Zu haben bei 


+ | Nordweitens. 


—— 


Geagebud für Anfängerclaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöien 
u der Jugend in der Sonntag- 


Fragebuch für mittlere Elaffen, Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
u ber Jugend in der Sonntag- 

WE. onen.» gessennss0nns000000000 000000000 oe 
Preis per Dupend. ro... 

Fragebuch für Bibelclaffen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lertionen 
aus dem alien Teftament, geeignet für 
ältere Schulen 
Preis per Dupend ........ 2.25 
Obige brei Fragebücher find zufammengeftellt in 

Bragen und Antworten von einem Committee 

mit der Gutheißung und unter ber Leitung ber Biſchöfe 

der mennonitifhen Eonferen; von Lancafter Eo., Pa., 
und gebrudt im Menn. Berlagshaus, Elthart, Ind. 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


1.70 





Sprüche und Geiſtliche Räthfel, 


Nuach der Ordnung aller Bücher des 


Alten und Neuen Teftaments, 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 


00 Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 


der zum Naiuchen und Lejen in ber Bibel 
anzufpornen. Es enthält 104 Geiten, mit 
ſteifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und Foftet: 
1 € $0.15. 
DE I nass 1.50, 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Premen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
len euro» 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Breifen. 


+ #. Funt, 
El hart, Ind. 


mit der Geographie des Landes unbekannt wird viel In: 
formation erhalten durch das Studium diejerftarte der 























Zme:; MEN 00, 

Großen Rod Island Route 
(C. R. J. « B. und C. K. & N. Erjenbahnen.) 
Weiten, Nordweſten und Südweſten. Sie ſchließt 
Chicago, Joliet, Rod Island, Davenport, 
Des Moines, Council Bluffs, Watertown, 
Sioux Falls, Minneapolis, St. Paul, St. 
Rofeph, Atchiſon, Leavenworth, Kanſas Gitn, 
LRoperta. Colorado Springs, Denver, Pueblo 
und Hunderte von blühenden Städten und Ort— 
ihaften in ſich und durchkreuzt große Streden bes 
reichiten Aderbaustandes im Weiten. 2 

Solide Deitinuls@epreh:üge, 

welche in Bezug auf Pracht und luguriöje Bequemlich— 
feit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwischen 
Ghicago und Golorado Springs, Denver uud 
PBueblo. Aehnlicher prachtvoller Veſtibul-Zug⸗ 
Denſt, (täglich) Zwiſchen Chicago und Couneil 
Bluſſo (Omaha) und zwiſchen Ghicago und 
Kanias Gity. Moderne Tag-Waggons, elegante 








+ | Speije-Waggon3 (in welchen föftlihe Mahlzeiten zu 


mäßigen Breifen fervirt werden), Lehnituhl-:Waggons 
(Sige frei) und Balaft-Schlaf-Waggone. Die direkte 
Linie nah Nelſon, Sorton, Suthinion, Wi: 
chita, WUbilene, Galdwel und allen Blägen im 


+ | udlichen Nebrasla, Stanjas, Colorado, im Indianer: 


Territorium und Texas. Excurſionen nad Californien 
täglich. Auswahl von Routen nad) der Pacific-Küſte. 
Auf der berühmten Albert Lea Route 


„jlaufen prachtvoll a Erpreß- Züge täglich 


wiichen Chicago, St. Joſeph, Atchijon, Leaventvorth, 

anjas City und Minneapoli3 und St. Paul. Die 
populäre TouriftensLinie nach den ſceniſchen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd- nnd Fiſch-Gegenden des 
Ihre Watertomn und Sioux Falls 
Zweig Linie durchichneidet den großen „Weizen: 
und Meierei:Gürtel‘‘ desnördlichen Jowa, des jüde 
wejtlichen Minneſota und des öftlichen Gentral-Datota. 

Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kantalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nad) und von Indiana— 
polig, Cincinnati und anderen ſudlichen Plätzen. 

Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrpläanen oder 
gewünjchter Information wende man fi) an eine belie— 
bige Coupon-Tidet-Iffice oder — 


@. St. John, . 5. Smith, 
Ben.-Gefhäftsführer, Asf’t Gen. Tidet u. Bafj. Agt. 
Chicago, ZU. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


via Southampton, 











von 1000 Zonnen und 6000 Perbeiraft, 7 Malle 
Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Bulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Der. 
Gen. Werber, 
Die Erpebitionstage find wie folgt feflgefegt: 
Bon Bremenjeben Sonnabend und Mittwoch. 
Bon New Yorkjeben Mittwoch und Sonnabens. 
Die Reife der Schnelldampfer von 
Rew York nach Bremen dauert 
neun Tage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Mord» 
deutfhen Lloyd eutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 
Wegen billiger Durdreifevom Inn 
— pt ad en Ola Kan Re 
brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fih an die Agenten 
Davıp Gorrz, Halstead, Kan. 
5 s Im } Plattsmouth, Nebr. 
ÖTEVENSON & BTURFER, West Point, ‘“ 
L. Souaumanun, Wisner, “ 
Orre Maanuau, Fremont, 
Joan Tonnaox, Tsounsen, 
A.C. Zıumue, Lineoln, 
Joas Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Jouu F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Go. General»Agenten 
2 Bowling Green, New Hart, 
6. Clauſſenius & Go., General Weftern 








Agents, 26€. Slart St, Ghicags. 





